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,,Freundschaft"-und KasTAG-Korrespondenten berichten 

biet Nordkasachstan hat sich um 22 
spezialisierte Sowchose vergrößert. 
Gegenwärtig produzieren die spe­
zialisierten WirtscnaHen 14 500 Ton­
nen Rindfleisch. Dank der neuen 
Erweiterung wird sich die Fleisch­
fierzucht im Gebiet festigen und 
im nächster Janr bedeutend mehr 
Rindfleisch liefern.

Im Sowchos „Poludinski" sieht 
man vor, zum Ende des Plan­
jahrfünfts die Fleischprodukfion von 
1 000 auf 3 500 Tonnen zu vergrö­
ßern. Dabei wird der allgemeine 
Viehbestand nur auf das Andert­
halbfache anwachsen.

KOKTSCHETAW. Die Tierzüchfer 
dos Sowchos „Kasanski" haben in 
zwei Jahren neun Monaten den 
Volkswirtschaftsplan für drei Jah­
re des Planjahrfünffs in der Milch­
lieferung an den Staat erfüllt. In 
dieser Zeit wurden an die verar­
beitenden Betriebe 3 980 Tonnen 
Milch gegenüber einem Plan von 
3 760 Tonnen geliefert. Drei Mo­
nate früher rapportierten die Farm- 
arbeiler auch über die Erfüllung 
des Plans fü’ das laufende Jahr. Im 
Vergleich mit dem Vorjahr ist die 
Realisierung der Milch zu diesem 
Datum um 100 Tonnen angewaehsen.

KSYL-ORDA. Auf den Feldern der 
Wirtschaften des Gebiets wird die 
Herbstfurche gezogen. Die Me­
chanisatoren be-eiten die Grundla­
ge für die künftige Ernte vor. In 
den Rayons Dshalagasch. Janykurgan 
und Terenosek wird diese Arbeit 
auf Hochtouren geführt.

In den Wirtschaften des Rayons 
Dshalagasch wu-den Gruppen für 
die Fruchtbarkeit des Bodens or­
ganisiert. Sie sind mit leistungsstar­
ker Technik ausgerüstet, mit er­
fahrenen Mechanisatoren komplet­
tiert. Vor jeder Gruppe steht die 
Aufgabe, das Pflügen des Herbst- 
ackers in den besten agrotechni­
schen Terminen abzuschließen.

TSCHIMKENT. Die Tierzüchter des 
Sowchos „50. Jahrestag des Okto­
ber** sind bemüht, auf die Beschlüs­
se des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU mit einer weiteren He­
bung de- Milch, und Fleischpro­
duktion zu antworten. Die Melke­
rinnen und Viehwärter haben vor, 
den Jahresplan der Erfassung von 
Tierzuchterzeugnissen einen Mo­
nat vor dem Termin zu erfüllen.

UST-KAMENOGORSK. Da« Kol­
lektiv der Ttcheremjcharuker Ge­
flügelfabrik hat die Dreijahresaulla- 
ge in zweieinhalb Jahren erfüllt. An 
den Staat wurden 2 924 Tonnen 
Fleisch, 175 Millionen Eier ver­
kauft. Die Selbstkosten von tausend 
Eiern sind im Vergleich mit dem 
neunten Planjahrfünft um 12 Ru­
bel gesunken. Der Gewinn belief 
sich auf 597 000 Rubel.

Es wurde beschlossen, bis Jah­
resschluß an den Staat 900 Tonnen 
Fleisch und 35 Millionen Eier 
überplanmäßig zu verkaufen.

URALSK. Die Werktätigen der 
Mechanisierten Wanderkol o n n e

Auf den Schwingen des Wettbewerbs zu neuen Erfolgen!
DER Kolchos ..30 Jahre 

der Kasachischen SSR'* ist 
einefortgeschrittene, gutentwlk- 
keile mehrzwelglge Wirtschaft, 
und bisweilen will esschclnen.daß 
man hier alle Reserven des 
Wachstums der Produktion schon 
genutzt hat. Der Kolchos ver­
größert von Jahr zu Jahr die 
Produktion von Fleisch und 
Milch in großem Ausmaß, aber 
es muß doch schließlich auch ei­
ne Grenze der Steigerung der 
Tierleistung geben?

Die Erwägungen solcher Art 
riefen bei meinem Gesprächspart­
ner ein Lächeln hervor.

..Daß Sie es wissen", antwor­
tete mir der Vorsitzende des 
Kolchos Vorstandes. Held der so­
zialistischen Arbeit. Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Jakob Gehring. ..Ich leite diesen 
Kolchos schon etwa fünfzehn 
Jahre und überzeuge mich immer 
wieder, daß unsere Möglichkei­
ten in der Vergrößerung der 
Produktion von tierischen Er­
zeugnissen praktisch unbegrenzt 
sind. Nehmen wir z. B. die Pro­
duktion von Rindfleisch. In den 
vergangenen Jahren lieferten wir 
das Schlachtvieh mit einem 
Durchschnittsgewicht von 400— 
420 Kilo ab. Nun aber hat das 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
die Aufgabe gestellt, die Rind­
fleischproduktion durch Steige­
rung des Gewichts der Tiere zu 
vergrößern. .Unter allen Reser­
ven der Rindfleischproduktion', 
sagte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew. In 
seinem Bericht auf dem Plenum. 
,fst die Hebung des Schlacht­
viehgewichts besonders hervorzu- 
jieben...'

Wir haben jetzt unseren Tier­
züchtern die Aufgabe gestellt, an­
gefangen ab nächstem Jahr nur 
Rinder in höchstem Futterzu­
stand mit einem durchschnittli­
chen Ablieferungsgewicht von

nicht weniger als 500 Kilo an 
den Staat zu liefern.

Solche Aufgaben zu stellen, 
ist nicht schwer, aber sie zu lö­
sen, ist nicht einfach. Es ist not­
wendig. daß sie auf einer reelen 
Grundlage fußen, durch genaue 
ökonomische Berechnungen un. 
termauert sind.

Hier eines dieser Probleme. 
Im Frühjahr übernahmen der 
Obcrmäster Johannes Bauer und 
seine Gehilfen Heinrich Voth

Kilo Maissilage. 6—7 Klio 
Kraftfutter. 10 Kilo Heu und 
die nötigen Vitaminzusätze. 
Solch eine Ration sichert eine 
tägliche Gewichtszunahme von 
1 000 Gramm je Tier."

Das Problem besteht hier dar­
in,, daß der Kolchos diese Mast­
ochsen — und das sind immer­
hin 2 250 Zentner Fletsch — erst 
im nächsten Jahr abllcfert. Nun 
muß aber auch der Staatsplan

Es gibt noch 
Reserven
und Heinrich Petker für die 
Nachzucht 450 Ochsen. Ihr 
Durchschnittsgewicht war etwa 
300 Kilo. Den ganzen Sommer 
wurden die Rinder auf den ent­
legenen Weiden im Rayon Bajan. 
Aul geweidet, was nicht viel 
Ausgaben verlangte. Anfang Ok­
tober brachte man die Ochsen In 
den Kolchos zurück. In einem Al­
ter von 15—16 Monaten hatten 
sie ein Durchschnittsgewicht 
von 400—420 Klio erreicht. Im 
Grunde genommen kann man 
solches Vieh an das Fleischkom­
binat liefern und dafür ein gu­
tes Stück Geld bekommen. In 
der Wirtschaft beschloß man, 
anders zu handeln.

..Gegenwärtig'*, sagt der Lei­
ter der Farm Nr. 2 David Schulz, 
..weiden wir die Ochsen noch am 
Tage, aber zu Nacht erhalten sie 
Je 2—3 Kilo Kraftfutter. Im No­
vember-Dezember werden sie 
schon intensiv gemästet. Jedes 
Tier erhält dann täglich 35—40

dieses Jahres erfüllt werden. Und 
er Ist nicht gering — 18 000 
Zentner. Zudem haben sich die 
Tlerzüchter noch verpflichtet 
1 OOO Zentner Fleisch über das 
Geplante hinaus zu liefern. Und 
hier muß wenigstens kurz über 
Jene Reserven erzählt werden, 
die die Leiter und Spezialisten 
des Kolchos In den Dienst des 
Planjahrfünfts gestellt haben.

Zuerst über folgendes Wirt 
Schaftsmanöver. Im Vorjahr be­
hielt der Kolchos eine Mutterher­
de von elftauscnd Enten für den 
Winter. Im Frühjahr brütete der 
Kolchosinkubator 140 000 Ent­
lein aus. Die Geflügelzüchter zo­
gen sie unter den anspruchlose­
sten Verhältnissen auf und füt­
terten sie hauptsächlich mit Ge­
treideabfällen. Im Resultat ver­
sorgte die Wirtschaft ihre Kol­
chosbauern (und auch viele aus 
den Nachbarwirtschaften) mit En. 
tenküken und lieferte 1 000 Zent­
ner Entenfleisch an den Staat.

Außerdem wurden 40 000 Gänse 
und 50 000 Küchlein zu Fleisch 
großgezogen. Das Ist eine der 
Reserven, die es dem Kolchos 
ermöglichten, die Mastrinder auf 
hohe Konditionen zu bringen.

Wahrscheinlich hat Jakob 
Gehring recht, wenn er sagt, daß 
die Möglichkeiten für die Ver­
größerung der Produktion von 
tierischen Erzeugnissen unbe- 
Srenzt sind. Schon Im nächsten 
ahr wird der Kolchos nicht 

18 000, sondern 22 000 Zentner 
Fleisch an den Staat liefern müs­
sen. Also heißt es wieder nach 
neuen Reserven suchen.

Gegenwärtig ist man im Kol­
chos dabei, den Mutterbestand 
der Rinderherde auf 48—50 Pro­
zent zu bringen. Mit anderen 
Worten. 1980 wird die Wirt­
schaft 2 500 Fleisch- und 2 000 
Milchkühe besitzen, so daß man 
jährlich 4 200 —4 300 Kälber 
erhalten wird.

Um solch eine Hebung der 
Produktion zu sichern, verfügt der 
Kolchos über eine gut entwickel- 
te Futterbasis, die auf dem Be­
wässerungsackerbau fußt.

Im Kolchos wird gegenwärtig 
dem Bau und der effektiven Nut­
zung von Objekten der Futterzu­
bereitung besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. Während im 
ganzen Vorjahr nur 500 Zentner 
Futterpellets hergestellt wurden, 
so werden es in diesem Jahr 
12 000 Zentner sein. Und natür­
lich wird In der Wirtschaft alles 
getan, um die Rasseeigenschaften 
der Tiere zu verbessern, ständig 
Ihre Leistung zu heben. Im Kol­
chos Ist das Problem der Arbeits­
kräfte für die Viehzucht voll­
ständig gelöst, und das Ist die 
Gewähr dafür, daß die Tierzüch­
ter des ordentragenden Kolchos 
Ihre hohen Verpflichtungen für 
das zehnte Planjahrfünft erfolg­
reich meistern werden.

Paul LÖFFLER
Gebiet Pawlodar

Werktätige der Landwirt­
schaft! Steigert die Effektivi­
tät der landwirtschaftlichen 

Produktion! Nutzt besser den 

Boden, die Technik, die Dün­
gemittel, alle materiellen Res 

sourcen, erzielt den höchsten 

Nutzeffekt jedes Rubels In­
vestitionen!

Kämpft für eine erfolg­
reiche Viehwinterung, schafft 
eine zuverlässige Grundlage 

für eine hohe Ernte im kom 

menden Jahr!

(Aus den Losungen des' ZK der 
KPdSU zum 61. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution).

Nr. 48 dos Trusts „Kuschumwod- 
sfroi" rapportierten über die Er­
füllung des Plans für drei Jahre 
des Planjahrfünffs zu 105,8 Prozent.

Der Baldyrgansker 15,7 Kilometer 
lange Bewässerungskanal und das 
200 Hektar große Grundstück für 
regelmäßige Bewässerung im Sow­
chos „Dshangalinski'* wurden mit 
der Einschätzung „ausgezeichnet** 
in Betrieb 4 genommen.

Die Melioratoren der Wander­
kolonne haben das Neunmonats­
programm laut Vertrag zu 109,2 
Prozent erfüllt.

PAWLODAR. Das Kollektiv der 
Fahrzeugkolonne Nr. 2566 hat den 
Dreijahrplan der Güferbeförderun- 
gen vorfristig erfüllt. Es wurden 
mehr als 3 Millionen Tonnen der 
verschiedensten Frachten befördert.

Die Fahrer der Autokolonne ha­
ben einen großen Beitrag für die 
neue Kasachstaner Milliarde Ge­
treide geleistet. Sie halfen auch 
den Viehzüchtern der Rayons Paw­
lodar und Irtyschsk, indem sie von 
den Feldern etwa 100 000 Tonnen 
Silofutter erbrachten.

In der Fahrzeugkolonne ist die 
Arbeitsproduktivität im Vergleich 
zum ersten Jahr des Planjahrfünffs 
um 7 Prozent angestiegen.

PETROPAWLOWSK. Das Netz 
der Rayonvereinigungen für Mast j 
und Nachzucht der Rinder im Ge- I

Aufgrund 
der Spezialisierung

Die Werktätigen des Rayons 
Dshangallnski haben das Drei- 
Jahrprogramm in der Produk­
tion der wichtigsten Tierzuchter­
zeugnisse vorfristig erfüllt. An 
den Staat wurden über 178 000 
Zentner Fleisch, 25 000 Zent­
ner Wolle geliefert. Man erhielt 
12 000 Lämmer über den Plan 
hinaus In allen 65 spezialisier­
ten Wirtschaften des Gebiets 
wird mit Erfolg gearbeitet. Der 
allgemeine Schafbestand wurde 
In diesen Wirtschaften auf über 
zwei Millionen gebracht.

Die Praxis zeigt, daß sich Je­
ne Wirtschaften effektiver ent­
wickeln. wo sich der Schafbe­
stand auf 35 000—40000 Stück 
beläuft. Hier sind die von der 
Schafzucht erhaltenen Einnah­
men In der Regel höher, die 
Gestehungskosten der Erzeug­
nisse niedriger und die Arbeit 
ist besser organisiert. Im Sow­
chos „Kotelnlkowskl** Rayon 
Talpakski. wo die Felnwollschaf- 

Iherde z. B 50 000 Stück er- 
i reicht, hatte man sogar Im 
| Trockenjahr 1975 die Geste­
hungskosten eine« Zentners Wol­
le um 39.8 Rubel gesenkt. 
Das Durchschnittsgewicht eines 
zu Fleisch gelieferten Schafes 
beträgt gegen wärt’g Ober 40 
Kilo. Die Wirtschaft arbeitet

schon zwölf Jahre nacheinander 
rentabel. Der Gewinn von der 
Realisierung der Schafzuchter­
zeugnisse beträgt hier jährlich 
250 000—300000 Rubel.

In den Sowchosen „Urdlnski". 
„Berllkskl**, „Tschlshi n s k 1", 
„Aschtschesaiski", ..40 Jahre 
der Kasachischen SSR'*, 
„Dshambul" kommt die Produk­
tion 1 Zentners Hammelfleischs 
und Wolle anderthalb—zweimal 
billiger zu stehen als In den 
Wirtschaften mit einem Scbaf- 
bestand unter 20 000 Tieren. 
Hier wird die Zuchtarbeit plan­
mäßig auf wissenschaftlicher 
Grundlage geführt, gibt es stets 
die erforderliche Futtermenge 
durch die richtige Nutzung der 
natürlichen und bewässerten 
Weiden, was die Möglichkeit 
bietet, die Intensive Mast das 
Jahr hindurch zu führen.

Eine wichtige Reserve zur 
Hebung der Effektivität der 
Schafzucht ist das Wlnterablam- 
men der Schafe. Einer der 
Initiatoren seiner Einführung Im 
Gebiet ist der Oberschäfer. 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR T Nurgalijew aus 
dem Sowchos „Aschtschesaiski *.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Nicht weniger
>lchos „So- v—7

Die I 
Maria -----
dem Kolchos „—
zlallsm'* behauptete «-» 1 O
schon einige Jahre Clio
nicht nur im Kolchos, 
sondern auch Im 
Rayon Marluk den ersten Platz. 
1977 erzielte sie von jeder Kuh 
Ihrer Gruppe eine Durchschnitts­
leistung von 3 560 Klio. Ge­
sundheitshalber war sie gezwun­
gen. ihre Spitzenposition zeit­
weilig einer anderen Melkerin, 
ihrer Namensvetlerln Olga 
Schatz, abzutreten. Diese erziel­
te bereits In neun Monaten zehn 
Tagen laufenden Jahres 3 000 
Kilo Milch Je Kuh und belegte 
den ersten Platz Im Rayon

Olga Schatz arbeitet bald fünf­
zehn Jahre In der Viehzucht, 
zuerst als Kälberwärterin, Jetzt

Die Tlerzüchter der Abtei­
lung Nr. 2 des Sowchos „Smlr- 
nowskr* führen einen beharr­
lichen Kampf um eine vorfrist: 
ge Erfüllung der für 1978 über 
nonmenen Soelallstlschen Ver­
pflichtungen. Sie haoen den 
Wettbewerb breit entfaltet und 
wollen Im dritten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts nicht weniger 
als 2 500 Klio Milch Je Kuh er 
halten. Sie halten ihr Wort. In 
neun Monaten betrug die Milch­
leistung In der Abteilung über 
2 000 Kilo Je Kuh Jeden Tag 
wird hier um 500 Gramm mehr

3 000
als Melkerin. Sie verbessert von 
Jahr zu Jahr Ihre Leistungen. 
Zum 61. Jahrestag des Großen 
Oktober wird sie ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen — 3 100 
Kilo Milch Je Kuh — einlösen.

Dank solcher Melkerinnen wie 
Olga Schatz. Nadeshda Sado­
rina. Galina Dollnskaja konnte 
der Kolchos „Sozlallsm'* seinen 
Jahrcsplan 1m Milchverkauf be­
reits 1m August erfüllen. Heute 
arbeitet das Kollektiv der Farm 
bereits für März 1980.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjublnsk

Der Tierzüchter Woldemar Gruber (unser Bild) ist im Sowchos „No- 
wolscherkasski”, Gebiet Zelinograd, durch seine hingebungsvolle^ Ar­
beit bekannt. Bei der Rindermast erzielt er von Jahr zu Jahr überplanmäßige 
Gewichtszunahmen. Bei einem Plan von 700 Gramm, erreicht^ er eine Ge­
wichtszunahme von 800—850 Gramm je Tier und Tag. Demnächst wird er 
150 Masttiere mit einem Durchschnittsgewicht von 420—430 Kilo abliefern. 
Woldemar Gruber ist Aktivist der kommunistischen Arbeit, sein Porträt 

schmückt die Ehrentefel. Foto: J. Osterle

Hingebungsvolle Arbeit
Milch erhalten als Im Sowchos- 
durchschnltt.

Im fleißigen Kollektiv der 
Farmarbeiter gibt es nicht we­
nig Melkerinnen, die sich durch 
ihre hingebungsvolle Arbeit die 
Achtung der Sowchosarbelter 
erworben haben. Zu Ihnen gehört 
auch Emilie Zentner, die 42 Kü­
he betreut und von Jeder In neun 
Monaten 2 510 Klio Milch er­
halten hat. Sie ist hier die äl-

teste und erfahrenste Arbeiterin. 
Jedes Jahr erzielt sie die besten 
Milchleistungen. Gute Resultate 
hat auch Alexandra Schatt- 
schnelder aufzuweisen. Sie 
bleibt nur um einige Klio Milch 
Je Kuh hinter Emilie Zentner 
zurück. Tüchtig arbeitet auch 
Sablra Kenshebolatowo.

Die Melkherde wird 1m Som 
mer wie auch Jetzt auf einem 
speziellen Platz gehalten. Jede

Kuh erhält am Tag Grün­
futter. 3 Kilo Kraftfutter 
und In unbeschränkter Menge — 
Futterstroh. Das Melken Ist me­
chanisiert.

Die Werktätigen der Abtei- 
2 antworten auf die 

des Jullp'.enums 
"II der KPdSU 

Taten. Sie ge- 
sozlallsti- 

für das

’.ung Nr 
Beschlüsse 
11978) des ZK 
mit guten Tl._

. ben sich Mühe, ihre 
sehen Verpflichtungen 
dritte Planjahr vorfristig zu er-

Nikolaus 1TMANN
Gebiet Nordkasachstan

D'JtfJSGC’EP

Georgische SSR

Gemüsefließband 
der Republik

In Georgien ist die Spezialisie­
rung der Gemüsezucht im we­
sentlichen abgeschlossen worden: 
Auf Beschluß des Ministeriums 
für Landwirtschaft der Republik 
wurden an die Agrarlndustrie- 
und Handelsvereinigung 18 bei 
Tbilissi und Rustawi liegende 
Sowchose übergeben.

Zur Zelt kommen auf die 6-1 
Wirtschaften der Vereinigung 
90 Prozent von Gemüse, das in 
der Republik erzeugt wird. In 
den Sowchosen erhält man 
180—200 Zentner Gemüse je 
Hektar — aufs Doppelte mehr 
als zu Beginn der Spezialisie­
rung des Zweiges. Dabei sanken 
die Selbskosten eines Zentners 
Gemüse tun 30 Prozent.

Die Vereinigung verfügt über 
Transportmittel. Konservenfa­
briken. über ein verzweigtes 
Netz von Industrieläden. Das 
ermöglicht, nach dem System 
Feld — Verkaufsstelle zu arbeiten, 
was Produktionsverluste besei­
tigt hat

Die ^Ackerbauern haben mit 
der Innerwirtschaftlichen Spe­
zialisierung des Gemüsebaus be­
gonnen. Eine Reihe von Sowcho­
sen Ist zum Anbau gewinnbrin­
gender Gemüsearten unter Be­
rücksichtigung der örtlichen Bo­
den- und Klimaverhältnisse über­
gegangen.

Turkmenische SSR-------

Berufliches Können 
ausschlaggebend

Sicherer Schritt des Planjahrfünfts
Ergebnisse der Erfüllung desStaatsplans für neun Monate I978durch die Industrie der UdSSR

Die Werktätigen der Industrie 
haben Im Zuge de" wertgehen­
den sozialistischen Wettbewerbs 
und der Vorbereitung auf eine 
würdige Ehrung des ersten 
Jahrestags der Annahme der 
neuen Verfassung oer UdSSR 
und jdes 61 Jahrestags des Gro­
ßen Oktober den Neunmonats­
plan erfolgre.ch erfüllt. Davon 
wird In de' Mitteilung der 
Zentralverwâltung für Statistik 
der UdSSR berichtet

Der Plan :m Umfang der 
realisierten Produktion und In 
der Herstellung der wichtigsten 
Erzeugnisarten wurde überbo-

Der Zuwach« der Industrie 
Produktion betrua 4.8 Prozent 
m Vergleich zpr entsprechenden 
Zelt des Vorjahres

Die Arbeitsproduktivität stieg 
um 3.5 Prozent; dadurch wur­
den 75 Prozent des Zuwachses 
der Industrieproduktion erzielt. 
Die Aufgaben oer Steigerung des 
Gewinns und der Senkung der 
Selbstkosten wurden erfüllt.

Die Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisarten betrug In 9 Mo­
naten: Elektroenergie — 876 
Milliarden Kilowattstunden: Erd­
öl (einschließlich Gaskondensat) 
— 424 Millionen Tonnen: Gas 
— 273 Milliarden Kubikmeter; 
Kohle — 540 Millionen Tonnen; 
Stahl — 114 Millionen Tonnen: 
Stahlwalzgut — 78,8, Millionen 
Tonnen: Stahlrohre — 13.2 Mil­
lionen Tonnen: Mineraldünger 
(in Bezugsemhclten) — 74 Mil­
lionen Tonnen: chemische Pflan­
zenschutzmittel (In Bezugsein

helfen) — 373 000 Tonnen: Che 
mlefasern und -fäden — 840 000 
Tonnen: Zerspanungsmaschinen 
— 177 000 Stück, darunter mit 
Numerik- und Pragrammsteue 
rung 5 500; Geräte, Automatl- 
sierungamltlel und Ersatzteile 
dazu — für 3.3 Milliarden R*u 
bel; Rechentechnik und Ersatztei­
le dazu — für 2.4 Milliarden 
Rubel: technologische Ausrüstun­
gen und Ersatzteile dazu für die 
Leichtindustrie — für 539 
Millionen Rubel; technologische 
Ausrüstungen und Ersatzteile 
dazu für die Leicht-, die Fleisch- 
und Milch- und die Flschlndu- 
str'e — für 394 Millionen Ru­
bel: Wagen — 1 608 000, dar­
unter: Lastkraftwagen —
568 000, Personenwagen — 
983 000. Traktoren — 430 000;

Landmaschinen (außer Maschinen 
für Tierzucht und Futterpro­
duktion) — für 1.8 Milliarden 
Rubel; Maschinen für die Tier­
zucht und Futterproduktion — 
für 1.4 Milliarden Rubel.

Es wurden 6.9 Millionen 
Tonnen Fleisch (In Produktions­
mengen) und 2,3 Millionen Ton­
nen Wurstwaren erzeugt; Fisch 
nahrungsmittel. einschließlich 
Fischkonserven — für 3.6 MU 
Harden Rubel. 1.2 Millionen 
Tonnen Butter: 1.9 Millionen 
Tonnen Pflanzenfett; 2,7 Mil­
lionen Tonnen Zuckerwaren: 47.1 
Millionen Uhren. 811 Millionen 
Stück Porzellan-, Fayence- und 
Majolikageschirr; Sortengeschtrr 
(aus Glas und Kristall) für 263 
Millionen Rubel: 6,5 Millionen 
Rundfunkempfänger und Musik­

truhen; 5.4 Millionen Fernseh 
gerätc. darunter 1 Million Farb­
fernseher: 4.5 Millionen Kühl­
schränke: 2,8 Millionen Wasch­
maschinen. 812 000 Motorräder 
und -roller; Möbel für 3,7 Mil­
liarden Rubel.

Im Bericht der Zertralverwa’. 
tung für Statistik der UdSSR 
wird darauf hlngewlesen. daß 
neben den Insgesamt positiven 
Arbeitsergebnissen der Industrie 
einige Proouktlonsvcrelnlgun- 
gen und Betriebe die festgesetz­
ten Aufgaben In der Erzeugung 
und Lieferung von Waren In 
vorgemerktem Sortiment und 
entsprechender Qualität. *.m 
Wachstum der Arbeitsprodukt: 
vltät und In der Akkumulation 
nicht erfüllt haben. Unvollstän­
dig erfüllt wurden auch die 
Pläne In .der Kohlengewinnung. 
In der Herstellung ( von Walz- 
werkserzgugnlssen aus Eisen- 
metallen. von Wechselstrommo­
toren. Schmledepreßmaschlnen. 
Güterwagen, Nutzholz. Zement, 
Stahlbetonfertigteilen. Textilien,

Porzellan-, Fayence- und Majoll- 
kageschlrr und von einigen an 
deren Produktlonsarten.

Die Kennziffern des technisch- , 
ökonomischen Niveaus der Pro- I 
duktlon und Ihre Qualität ha­
ben sich Im Vergleich zu- ent­
sprechenden Periode des Vor- ' 
Jahres verbessert.

Es Ist die Herstellung von 
mehr als 2 000 neuen Produk­
tionsarten gemeistert und eine > 
Reihe veralteter Erzeugnisse aus 
der Produktion gezogen wor­
den. Zugleich haben einzelne 
Produktionsvereinigungen und Be­
triebe Ihre Pläne in der Ein­
führung neuer Technik und fort­
schrittlicher Technologie nicht 
vollständig erfüllt.

Der Produktionsumfang von 
Waren höchster Qualltätskatcgo- 
rle bat sich im Vergleich zur 
fti'.sprechenden Periode des Vor­
jahres um e*n Drittel vergrößert.

Nach dem Stand am 1. Okto­
ber 1978 führten 58 000 Er 
zeugnls.se das staatliche Güte 
Zeichen- (TASS)

Die Brigade des Preisträgers 
des Leninschen Komsomol K. 
Stepanaltes hat die Montage der 
Gasbohrung an der Lagerstätte 
Balram-Äli abgeschlossen, somit 
hat das führende Kollektiv die 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Komsomol übernommenen Ver­
pflichtungen vorfristig einge­
löst: Die Jungen Arbeiter haben 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
50 Gasquellen In Betrieb genom­
men.

I Der Arbeitsumfang der Brlga- 
■ de Ist für elf Personen berechnet 

Auch die Verpflichtungen des 
Kollektivs sahen soviel Arbeits­
kräfte vor.

। Nachdem aber einige Junge 
Menschen In die Armee elnbe-

I rufen wurden, beschloß die Bri­
gade. das Vorgemerkte mit we- 

; nlger Arbeitskräften zu bewältl- 
I gen. Durch Vervollkommnung 

der Arbeitsorganisation und Mei. 
sterung von Wechselberufen ha. 
ben K. Stepanaltes und seine Kol.

egen die Prüfung In hohem be­
ruflichem Können glänzend be­
standen.

zeugnls.se
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Fortschrittliche Erfahrungen —

Berichtswahlversaminlungen in den Parteiorganisationen

Mit Gedanken 
an die Zukunft

Die Parteiorganisation einer, 
der führenden Wirtschaften der 
Republik — des Sowchos „Al- 
ma-Atlnski” — zählt 158 Perso­
nen. An Produktionsabschnitten 
wirken 5 Abtellungsorganlsatlo- 
nen und 13 Parteigruppen. Ihre 
organisatorische, politische und 
Ideologische Arbeit wirkt günstig 
vor allem auf die sozialökonomi­
sche Entwicklung der Wirtschaft. 
Die Auflagen des Planjahrfünfts 
in der Produktion von Getreide 
und seines Verkaufs an den Staat 
sind bereits Überboten, die Plä­

ne im Ankauf von Milch und 
Fleisch werden erfolgreich reali­
siert. Der Bestand der Rinder. 
Schweine und Pferde Ist ge­
wachsen. In der Wirtschaft wird 
eine umfangreiche Selektionsar­
beit zur Steigerung der Tlerlei- 
stungon sowohl In der Fleisch­
ais auch In der Milchviehzucht 
geleistet. Es wird die Aufgabe 
gestellt, die Milcherträge Je Kuh 
und Jahr auf 4 000 Kilo zu he­
ben, der Fettgehalt der Milch 
soll 4.5 Prozent betragen Das 
Erreichte zeugt davon, daß das 
Ziel erfüllbar Ist.

Während vor kurzem der Sow­
chos Produktion für 5 Millionen 
Rubel erzeugte, realisiert er ge­
genwärtig mit einer geringeren 
Beschäftigtenzahl Erzeugnisse 
für 8 Millionen Rubel. In der 
letzten Zelt sind in der Wirt­
schaft etwa 7 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, eine Reihe moder­
ner kultureller und sozialer 
Obiekte. darunter Klubs. Biblio­
theken und eine Musikschule er­
richtet worden.

In der Berichtswahlversamm­
lung wurde festgestellt, daß nicht 
einzelne Bestarbeiter Erfolge Im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des ersten Jahrestags der 
Verfassung der UdSSR und des 
61. Jahrestags der Sowjetmacht 
erzielt haben, sondern das ganze 
Kollektiv. Gerade diese Aufgabe 
hatten das Parteikomitee den 
Werktätigen der Wirtschaft ge­
stellt.

Eingehend und sachlich analy. 
siezten die Kommunisten die er­
zielten Ergebnisse und waren 
bestrebt, daraus eine Lehre für 
die Zukunft zu ziehen und unge­
nutzte Reserven zu ermitteln. 
Die SchatTenspläne der Parteior­
ganisation sind darauf gerichtet, 
neue, höhere Zielmarken in der 
Vergrößerung der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
zu erreichen, nicht nur mehr, 
sondern auch besser und mit 
Mindestaufwand zu produzieren

Die Debattenredner wiesen auf 
die Unterschiede in der Ertrag­
fähigkeit der Felder der Bri­
gaden und Abteilungen hin, die 
unter vollkommen gleichen Ver­
hältnissen verschiedene Resulta­
te erzielen. Es wurde folgendes 
Beispiel angeführt. Die Tabak­
züchter der Abteilung Nr. 3. wo 
die Abteilungsparteiorganisation 
und die Parteigruppen die Werk­
tätigen kämpferisch zur Erzie­
lung von Spitzenleistungen in der 
Arbeit mobilisieren, steigern die 
Ackerbaukultur und erhalten von 
jedem Hektar 38 und mehr Zent 
ner Erzeugnisse. In der Abtel- 
lüng Nr. 2 erzielte man Jedoch 
nur 32 Zentner. Das Partelkomi­
tee hat nicht beharrlich genug 
gewirkt, damit wichtige Reserven 
mobil gemacht werden, die Errun­
genschaften der Bestarbeiter sind 
noch nicht zur Norm geworden.

„Ungeachtet der erheblichen 
Leistungen in der Wirtschaftstä­
tigkeit gibt es bei uns zahlrei­
che Probleme, an denen gearbel 
tet werden muß und die einer 
dringenden Lösung erheischen”, 
sagte der Viehzüchter A. Kenshi- 
bekow. „Obschon die Selbstko­
sten der tierischen Erzeugnisse 
etwas niedriger als die geplanten 
sind, gibt es Voraussetzungen für 
ihre weitere Reduzierung. Um 
das zu erreichen und die Kultur 
der Viehwirtschaft zu heben wur­
de beschlossen, die Viehfarmen 
zu rekonstruieren. In unserer Ab­
teilung Nr. 3 wird ein Komplex 
für 1 000 Kühe gebaut, wo die 
manuelle Arbeit vollständig be­
seitigt sein und Jede Melkerin 
bis 100 Kühe betreuen wird. Die 
Umstellung der Milchwirtschaft 
auf Industriegleise wird den Ar­
beitsaufwand bedeutend verrin-

Rhythmisch 
und rentabel

Die Wirkwarenfabrik in 
Uralsk, die vor drei Jahren ein 
selbständiger Betrieb wurde, 
hat den Neunmonatsplan mit ei­
nem halben Monat Vorsprung 
erfüllt. Hier ist das Hauptaugen­
merk auf die Hebung der Ar­
beitsproduktivität, Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse und 
der Betreuungskultur, auf die 
Einsparung von Rohstoffen und 
Materialien gerichtet. Alles das 
fand seine Widerspiegelung in 
den individuellen und Brigade 
Verpflichtungen.

Heute zählt man im Kollektiv 
mehr als 100 Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. Eine der er­
sten. der dieser Titel zuerkannt 
wurde, war die Strickerin Elsa 
Mironowa. Sie geht dieser Arbeit 
schon sieben Jahre nach, Ist stets 
Initiatorin bei der Anwendung 
neuer Arbeitsmethoden.

Die rhythmische Arbeit der 
Fabrik Ihre Rentabilität, die gu- 

'te Qualität ihrer Erzeugnisse 
«sind ein 15 •’.els guter Arbelteor- 
. ganlsatlon.

Dietrich BOHM 

gern und die Selbstkosten der 
Milch herabsclzen Aber der 
Komplex wird zu langsam ge­
baut. Und bei uns mangelt es an 
Vlchstallungen, die Tiere werden 
zusammengepfercht gehalten, was 
Ihre Leistungen herabsetzt.'

In der Milchfarm der Abtei­
lung Nr. 1 haben sich die Milch­
erträge gegenüber dem Vorjahr 
verringert. Der Sekretär der Ab- 
tellungsorganisatlon 1. M. Boko- 
wol erzählte über die Maßnah­
men. die die Kommunisten zur 
Überwindung des Rückstandes 
ergreifen In der Abteilung sind 
etwa 100 Jungarbeiter beschäl 
tlgt'. bei den meisten mangelt 
es an Berufserfahrungen. Die 
Bestarbeiter der Produktion über, 
nehmen Patenschaft über die 
Jungen. Viel wird zur Entwick­
lung eines wirksamen Wettbe­
werbs unter den Melkerinnen ge­
leistet. Diese Maßnahmen wurden 
auf der Partelvcrsammlung vor 
gemerkt, die Wege zur Steige­
rung der Milchproduktion erör­
terte.

Auf die Mängel In der Fut­
terproduktion ging der Selektl. 
onsagronom P. F. Tomarowski 
ein.

„Im Laufe mehrerer Jahre hat 
unsere Wirtschaft 90 — 95 Zent­
ner Heu von Jedem Hektar Be­
wässerungsland erzielt". sagte er 
„Dabei ergibt die erste Mahd 
60 Zentner, die folgenden nur 
30—35 Zentner. Doch diese Er­
träge können um vieles erhöht 
werden. Die Sache Ist die. daß 
wir nicht alle Heuschläge zum 
dritten Mal mähen Zum Ende der 
Heumahd wird die Technik we­
niger zuverlässig. Ihre Instand 
Setzung raubt viel Zelt, infolge­
dessen verlieren wir im Gräser­
ertrag.''

„In den Beschlüssen des Juli 
Plenums des ZK der KPdSU 
wird Fragen der Mechanisie­
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion große Aufmerksam­
keit geschenkt”, sagte der Chef­
ingenieur des Sowchos W. J. Po. 
terjallo. „Die Parteiorganisati­
on leistet umfangreiche Arbeit 
zur Steigerung der Effektivität 
der Nutzung der Technik, zur 
Festigung der Mechanisatorenka­
der sowie zur Hebung Ihrer Qua­
lifikation. Doch auch hier sind 
noch nicht alle Reserven er­
schöpft. Es gibt in unserer Wirt­
schaft keine exakte Spezialisie­
rung. Der Sowchos Ist eine Mehr- 
zwelgwlrtschaft und daher ge­
zwungen. zahlreiche Maschinen, 
sätze zu haben. Im Zusammen­
hang damit entstehen Schwierig­
keiten In ihrer Überholung. Es 
ist notwendig, daß das Partelko­
mitee die Erziehungsarbeit unter 
den Mechanisatoren aktiviert.”

Über die Notwendigkeit, die 
ideologische, moralische und Ar­
beitserziehung zu verstärken, 
sprachen auch die Melkerin O. 
N. Parschlna, der Mechanisator 
F. T. Gontscharow, der Direktor 
des Sowchos A. T. Boiko und 
andere Kommunisten. An einer 
Reihe von Abschnitten des Sow­
chos Ist die Arbeitsorganisation 
noch mangelhaft, nicht selten 
kommt es zu Verletzungen des 
Tagesplans, das Verantwortungs­
gefühl für die übertragene Sache 
ist bei einigen Kommunisten. 
Spezialisten und Leitern der 
mittleren Stufe abgeschwächt.

Auf der Versammlung wurde 
festgestellt, daß das Partelkomi­
tee noch nicht alles unternommen 
hat zur Verbesserung der Inner­
parteilichen Arbeit. Oft werden 
die Termine der Durchführung 
von Versammlungen nicht einge­
halten. Nicht selten erörtert das 
Partelkomitee laufende Wirt­
schaftsfragen und läßt Probleme 
der perspektivischen Entwick­
lung der Ökonomik außer acht. 
Ungenügend wird für die He­
bung der Avantgarderolle der 
Kommunisten gekämpft.

Die Vorschläge und kritischen 
Bemerkungen der Kommunisten 
bildeten die Grundlage des Be­
schlusses. der auf die Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts 
gerichtet Ist.

In der Versammlung sprach 
der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Sch. K. Kospanow.

(KasTAG)

Das sind die
Ist es nicht angenehm zu wis­

sen, daß die Menschen sich am 
Werk deiner Hände noch viele 
Jahre freuen werden? Dazu 
braucht man nicht unbedingt ein 
Genie zu sein: Einfach ein Bau­
arbeiter. Da ragt das Hotel „Ka­
sachstan " gegenüber dem Lenln- 
Palast in den Himmel von Alma- 
Ata, und es rauschen die Spring­
brunnen davor. Wie stolz kann 
doch der Mensch sein, der das 
alles geschaffen hall Und die 
Bauleute sind es auch.

Auch David Heidt ist einer 
von Ihneri. Über 20 Jahre arbei­
tet er In der Bau- und Montage­
verwaltung Nr. 16 und leitet ei­
ne fortgeschrittene Brigade 
Wenn sie ein Objekt seiner Be­
stimmung übergeben. Ist die Ab­
nahmekommission Jedesmal zu­
frieden. Das Kollektiv zählt 46 
Bauarbeiter. Es sind Maurer. 
Montage- und Armaturenarbei­
ter, Zimmerleute. Etwa 15 und 
mehr Jahre sind unter anderen 
A. Kulikow, S. Asykadshajew, J. 
Busch im Kollektiv, und wer In 
die Brigade kommt, nimmt nicht 
so bald von ihr Abschied. Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin 
kommen hier nicht vor. Das Ist

Wirtschaftliche Rechnungsführung vorteilhaft
Im Auftrag des Ministeriums für Bau von Schwerlnduslriebefrieben ist 

nach Dshambul der Initiator des Brigadenvertrags im Industriebau, Wla- 
dislew Pachomowitsch Serikow, Held der sozialistischen Arbeit, Ver­
dienter Bauarbeiter der RSFSR. Sfaatspreislriger. Delegierter dreier Partei­
tage, Brigadier aus der Bauverwaltung Nr. 2 des Trusts „Murmanskprom- 
stroi". gekommen, um den örtlichen Bauleuten zu helfen, die Arbeit gach 
dem Brigadenvertrag auf eine höhere Stufe zu bringen. Der „Freundschaft"- 
Korrospondent bat W. P. SERIKOW, seine Meinung über die Besonderhei­
ten des Brigadenvertrags im Industriebau zu äußern.

Bereits 1963 ___ __ _
Kollektiv unserer Brigade 
kommunistischen 
Korrektur In die 
satlon der Bat’

beschloß das 
der 

Arbeit, eine 
Arbeltsorganl- 

_____________cute einzubringen. 
Wir schlugen vor. die Verrech­
nung für die ausgeführten Arbei­
ten nach einem einheitlichen Ak­
kord- und Prämienauftrag vor­
zunehmen. d. h für einen voll­
endeten Bauzyklus unter Berück­
sichtigung der Brlgadekennzli 
fern der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und mit Auszah­
lung von Prämien, welche laut 
Gesetz für Bauzeltverkürzung. 
Einsparung und wirtschaftlichen 
Materlalelnsatz sowie für Ar­
beitsqualität vorgesehen sind. Un­
sere Vorschläge leiteten wir an 
den Trust, an das Staatliche Ko­
mitee der UdSSR für Bauwesen, 
diskutierten, suchten zu überzeu­
gen. zu beweisen...

Ein Lieblingsthema der Kari­
katuristen und Feuilletonisten Ist 
nach vyie vor die Darstellung der 
Feuerwehrmethoden an den Bau­
plätzen. Gerade die unrhythmi­
sche Arbeit führte zur Anhäu­
fung einer Unmenge unvollende­
ter Objekte. Es Ist besorgniser­
regend. daß man daran gewöhnt 
ist. Noch schlimmer ist es, wenn 
sich diesem, mit Verlaub zu sa­
gen. „Rhythmus" die Brigaden­
vertragsmethode anzup assen 
sucht. Was ergibt sich daraus? 
Die Brigade übernimmt den 
Auftrag für den Nullzyklus, ar­
beitet produktiv und schnell. So­
bald sie fertig ist. geht sie weg. 
der ..Nullzyklus" wartet aber auf 
die Montageleute. Die kommen, 
tun Ihre Arbeit und gehen auch 
weg. Das Objekt wartet auf an­
dere kooperierende Arbeiter 
Letzten Endes „erzwingen" alle 
nur die vorteilhaftesten Arbel 
ten. Zuweilen lassen sich manche 
keine grauen Haare darüber

Am Komsomolzen- und Jugend­
objekt — dem Nowo Dshambuler 
Phosphorwerk — beuen viele Ju­
gendliche mit.

Der Komsomolze Gennadi Loich- 
mann Ist Schweißer in der Montage­
brigade von Otto Beck. Diese Bri­
gade ist eine der besten auf der 
Baustelle. Gennadi gilt hier als der 
erfahrenste in seinem Beruf.

Foto: A. Felde

Bauleute
Ja ganz normal, und doch gehört 
das Gefühl der Verantwortung 
für die gemeinsame Sache dazu.

Jeden Feierabend zieht der 
Brigadier die Bilanz der Pistun­
gen und analysiert sie aufmerk­
sam: Was nicht gut war. darf 
nicht mehr vorkommen. Sehr viel 
bedeutet natürlich die rechtzei­
tige rhythmische Versorgung mit 
Baustoffen. Doch sie kommen 
dann In die Hände der Men­
schen. und sie haben bekanntlich 
unterschiedliche Charaktere. Die 
kennt der Brigadier alle und 
versieht es. mit Ihnen umzuge­
hen. Seine Pute achten ihn für 
die gründlichen Fachkenntnisse, 
für das wohlwollende ruhige Ver­
halten. besonders zu den Jugend­
lichen. für die er ein wahrer 
Phrmelster Ist Seine Brust 
schmücken der Orden des Roten 
Arbeitsbanners und der Orden 
..Arbeitsruhm” dritter Klasse. 
Diese hohen Auszeichnungen 
wurden dem Bauschaffenden Da­
vid Heidt für die Pistungen des 
Kollektivs, das er Jahrelang lei­
tet. verliehen.

Alexander WORONKO
Alma-Ata 

wachsen, wie nach Ihnen die 
anderen arbeiten werden. Solche 
Unstimmigkeiten führen'zur Ver­
teuerung der Arbeiten, Zeitver­
lusten und ständigen Beanstan­
dungen.

Dabei bleiben alle zufrieden: 
Die Brigaden erhalten für den 
Vertrag Vergütungen, die Leiter 

der Bauverwaltungen rapportieren 
über das nötige Volumen der aus­
geführten Arbeiten usw. Im 
Nachteil bleibt der Staat, die 
Normativbaufristen werden In 
der Regel nicht eingehalten. Das 
kommt, well die Vertragskette 
unterbrochen wurde, weil das 
Objekt keinen richtigen Herren 
hatte.

Im Jahre 1971 schloß unsere 
Brigade Im Trust „Murmansk- 
promstrol" einen Wirtschaftsver­
trag über den Bau eines ganzen 
Objekts — des Südlichen Heiz­
kraftwerks In Murmansk — ab. 
Dieser Vertrag hatte zum Ziel, 
das Objekt vorfristig In Betrieb 
zu setzen. Vorher aber gelang es 
mir. die Trustleltung davon zu 
überzeugen, daß es notwendig 
Ist, eine vergrößerte (150 Mann 
stärket Brigade zu bilden, die in 
der Tat Herr ayf der Baustelle 
werden könnte.

Selbstverständlich kamen für 
unsere Brigade neue Pflichten 
hinzu. Die erste ist die kollektive 
Verantwortung für das Objekt, 
für alles, was dort geschieht, für 
die Sicherung eines Arbeitsfel­
des für die kooperierenden Ar­
beiter und letzten Endes für die 
termingemäße Inbetriebnahme 

des Objekts.
Die Brigade löste die Aufgabe 

erfolgreich — in zwei Jahren 
wurde ein Gebäudekomplex mit 
3 Millionen Rubel Voranschlags­
kosten errichtet.

Die Vergrößerung der Brigade 
— das war der Anfang der

Wenn jeder 
zupackt

PAWLODAR. Die Slntererbrl 
gade Nikolai Sofjin hat ihr Drei- 
Jahrprogramm als erste im Alu­
miniumwerk bewältigt. Alle Sin­
teröfen arbeiten mH Überbietung 
der Entwurfskapazität. Alle 
Schichten und Brigaden erfüllen 
ihr Soll.

„Vor ein — zwei Jahren hätte 
man sich über solch eine Mittei­
lung gewundert oder sie sogar 
angezweifelt, denn der Unter­
schied zwischen den Leistungen 
einzelner Brigaden war zu groß", 
sagte G. M. Karnauchow. Sekre­
tär des Parteibüros der Sinterab­
teilung. „So etwas gibt es Jetzt 
nicht. denn auf Initiative der 
Kommunisten der Abteilung hat 
sich die Bewegung, ohne Zurück­
bleibende zu arbeiten, weitge­
hend entfaltet und alle mitgeris­
sen."

Erfanrene Hüttenwerker be­
suchten alle Schichten, erforsch 
ten die Lage und ermittelten die 
Ursache der arhythmlschen Ar­
beit: Bel den einen war es die 
niedrige Arbeitsdisziplin, bei den 
anderen —das ungenügende Ni­
veau der Berufmelslerschaft. 
bei den dritten waren's technolo­
gische Verletzungen. Zugleich

I gibt es In der Werkabteilung 
Brigaden, wo man sich In der 
Arbeitsorganisation viel abguk- 
ken kann. Eine von diesen Ist 
die Brigade WJatscheslaw Ka- 

wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung Der zweite Schritt war die 
Überführung der kooperierenden 
Arbeiter zur Vertragsmethode. 
Sie schlossen Verträge mit Ihren 
Verwaltungen ab. alle Arbeiten 
wurden nach einem einheitlichen 
Netzwerk ausgeführt. Die mit 
uns kooperierenden Arbeiter wuß­
ten nicht nur. wann sie an die 
Erfüllung ihrer Etappe gehen 
mußten, sondern sie sahen das 
ganze Objekt. So entstand die 
Vertragsmethode, die „komple­
xer Vertrag" benannt wurde — 
das ganze Objekt Ist vom „Null­
zyklus" bis zur Inbetriebnahme 
erfaßt. Die Kette der Arbeit nach 
wissenschaftlicher Rechnungsfüh. 
rung wird nicht unterbrochen. 
Die Brigade, die nach dem Bau­
hauptvertrag arbeitet. leitet das 
Objekt, koordiniert die Handlun­
gen und Ist somit ein wahrer 
und strenger Herr der Baustel­
le. Außerdem haben diese Briga­
de und die kooperierenden Arbei­
ter einen Vertrag miteinander 
geschlossen Die Bedingungen 
sind knapp formuliert — das Ar­
beitsfeld rechtzeitig zu sichern 
und die Montage in den festge­
setzten Fristen auszuführen.

Diese Form der Zusammenar­
beit wurde zum erstenmal beim 
Bau des Heizkraftwerks auf die 
Probe gestellt. Mit der Zelt ver­
vollkommneten sich die Beziehun­
gen Das war besonders beim 
Bau der sechsstöckigen Mühle In 
Murmansk zu merken. Hier 
herrschte eine feste Ordnung: Je­
des Stockwerk wurde erst dann 
überdeckt, wenn die Montagear­
beiter darauf die sperrigen Aus­
rüstungen aufgestellt hatten. Es 
kam vor, daß sie an den Bau­
platz mit Verspätung gelangten, 
und die Brigade verlor dadurch 
Zelt. Doch wir ließen nicht lok- 
ker. Die Mühle für Sortenmehl 
mit einer Tagesleistung von 245 
Tonnen war In einer rekordhaft 
kurzen Frist gebaut worden. 
Nach den gültigen Normen wur­
den für deren Errichtung 36 Mo­
nate und weitere 12 für die 
Montage festgesetzt. Wir hatten 
das In einem Jahr geschafft. Dazu 
tfug die komplexe Vertragsme­
thode bei, die Schluß machte mit

Das Werk lobt den Meistei
Artur blickte durch das dunk­

le Glas der Schutzmaske ange­
strengt auf die Y-Naht. wie sie 
sich mit brodelndem, schmelzen­
dem Metall und Schlacke füllte.

I Es durfte auf keiner Stelle über 
den Rand fließen, sonst würde 
die Naht nicht rein sein. Der 
Schweißer hatte die Zehnmllllme- 
terplatte festgeschweißt. Jetzt 
klopfte er die Schlacke mit dem 
Hammer ab, die feinen Nähte 
waren einwandfrei gezogen. Das 
Ersatzteil für den fahrbaren 
Rohrlegekran mußte besonders 
genau und gut gearbeitet sein.

Die Qualität des Schweißens 
wird vom Schichtmeister und 
den Mitarbeitern der technischen 
Kontrolle streng geprüft. Artur 
Sterzer hat da aber nichts zu 
befürchten. Er weiß, daß seine 
Arbeit auf erste Vorweisung an 
genommen wird. An Ihrer Quall 
tät kann man unfehlbar die ge­
übte Hand des Meisters erkennen, 
der die Schweißnaht gerade und 
ununterbrochen zieht, während 
ein Anfänger oft mit kurzen Sti­
chen schweißt, well die Elektrode 
zuckt, und er eine „holperige” 
Naht zieht. Dabei gehen teure 
Sekunden verloren, und die Qua­
lität des Schweißens Ist nicht 
hoch. Diese hängt freilich auch 
von anderen Bedingungen ab. 
So müssen optimale Stromstärke 
und Richtung des Schweißbogens 
Je nach Plattendicke und -mate­
rial sowie Elektrodenmarke 
■jewählt werden. Da braucht 
Sterzer nie In Nachschlagewer 

schln. die am Sinterofen Nr. 1 ar­
beitet. Sie hat als erste fast um 
ein Jahr früher, als cs vorge­
merkt war, die Entwurfskapazität 
des Aggregats Erreicht und über­
bietet sie Jetzt um 15 Prozent. 
Die Erfahrungen dieses Kollek­
tivs wurden von vielen Bri­
gaden und Schichten ausgewertet 
sowie vom Landesministerium für 
NE-Metallurgle verallgemeinert 
und verbreitet.

Die Parteigruppe des Ab­
schnitts kontrollierte täglich den 
Verlauf der Bewegung für die 
.Arbeit ohne Zurückbleibende. 
Hier haben auch die satirischen 
und Blitzblätter Ihre Rolle ge­
spielt. die fast Jeden Tag er­
schienen. Sehr bald hat man an 
allen Ofen gleiche Leistungen 
wie bei den Kaschin-Leuten er­
zielt. Die Brigade des Kommuni­
sten N. S. Sofjin. Träger des Or 
dens des Roten Arbeitsbanners 
hat sie noch um 10 Prozent 
übertroffen.

Gegenwärtig Ist die Erfüllung 
des Solls durch Jede Schicht et­
was Normales und Gewöhnliches 1 
Jetzt haben die Hüttenwerker 
der Abteilung neue Sorgen. Ein 
neuer leistungsstarker Sinterofen , 
Ist produktionswirksam geworden I 
Doch anfangs arbeitet er noch I 
nicht so. wie man es erwartet 
hat. Es werden konkrete Maß- 1 
nahmen ergriffen. Eine davon Ist 

der Einsatz des Bestbrigadiers der 
Abteilung und Kandidaten der1 
Partei W. Kaschln nm neuen1 
Sinterofen. Mit seinen Kollegen 
will er dessen Entwurfskapazitüt 
vorfristig erreichen.

(KasTAG) 

dem „Erzwingen" vorteilhafter 
Arbeiten und der Verletzung der 
Technologie. Bel der Übergabe 
der Arbeiten an die kooperieren­
den Kollegen brauchte man keine 
Listen der Unfertigkelten aufzu­
stellen und zu entscheiden, wer 
sie fertig zu machen hat, und 
die Wenigen Mängel, die es gab, 
wurden unverzüglich beseitigt.

Heute Ist die Brigade 70 Mann 
stark. Sie Ist in spezialisierte Ar­
beitsgruppen geteilt: Zimmerer. 
Bewehrungsarbeiter. Betonlerer. 
Schweißer, Montagearbe 11 e r. 
Maurer. Der Bestand der Arbeits­
gruppen kann Im Hinblick auf 
den Charakter und die Bedingun­
gen der Arbeit geändert werden. 
Jedem Gruppenleiter wird ein 
konkretes Programm für ein hal­
bes oder ein ganzes Jahr unter 
Einteilung des Zyklus In Folgen 
gegeben. Die Gruppenleiter sind 
Herren an Ihrem Abschnitt, sic 
arbeiten selbständig mit den 
kooperierenden Kollegen zusam­
men. Auch der Brigadier hat al­
le Hände voll zu tun — alle Fä­
den der Pltung befinden sich in 
seinen Händen.

Wenn das Objekt aber zu groß 
Ist. so Ist eine nach dem Bau­
hauptvertrag arbeitende Brigade 
nicht imstande, es zu errichten. 
In diesem Fall muß das Objekt 
In Baugruppen geteilt und bei 
Jeder davon eine nach Bauhaupt­
vertrag arbeitende Brigade ein­
gesetzt werden, das heißt, daß 
eine ganze Verwaltung zur Ver­
tragsmethode übergeführt wird. 
So handeln wir schon seit 1975. 
Statt zwanzig kleiner Brigaden 
wurden vier vergrößerte gebildet, 
die nach der Vertragsmetnode ar­
beiten. Jede dieser Brigaden hat­
te ihren konkreten Abschnitt, 
und das Prinzip des Manövrie 
rens wirkte nicht nur Innerhalb 
der Brigade, sondern auch zwi­
schen ihnen. Die Administration 
der Bauverwaltung widmete nun 
mehr Zeit der materialtechnlschen 
Versorgung der Objekte, der In­
genieurleitung. wir aber übernah­
men die Verantwortung für das 
Objekt und organisieren unsere 
Arbeit selbst: So erfolgte der 
Übergang von den administrati­
ven Organen der Leitung zu den 

ken zu blättern, um die beste 
technische Variante zu Anden. In 
den 25 Jahren, die er seinem Be 
ruf nachgeht, hat er Dutzende 
hochproduktive Methoden gemei­
stert.

Artur wuchs In einer großen 
Familie ohne Vater auf. Er be­
gann früh zu arbeiten, um der 
Mutter zu helfen. Er beobachtete 
gern, wie man Metall schneidet 
und schweißt. Der Junge wurde 
Schweißergchllfe. Er studierte eif­
rig Fachliteratur, besuchte einen 
Kurzlehrgang für Schweißer. In 
unserem Reparaturwerk arbeitet 
Sterzer seit etwa 7 Jahren. Er 
kam zu uns bereits als guter 
Facharbeiter Doch damals produ 
zierte das Werk nicht besonders 
komplizierte Erzeugnisse, und der 
Schweißer verschwendete seine 
Kunst an Mörtel- oder Aufzugka 
sten. Ein Jahr später wurde die 
Produktion von komplizierten 
fahrbaren Rohrlegkranen aufge 
nommen. Die verschiedensten 
Maschinenteile mußten da mon 
tiert werden. Auch für die 
Schweißer gab es Jetzt kompli- 
zierte Aufgaben, und Artur Ster 
zer war der erste, der In die 
Sonderbrigade aufgenommen wur­
de.

Auch für Ihn brachte der Tag. 
an dem der erste Rohrlegekran 
die Endmontage verließ, die 
Freude am „Erstling"

Damals dauerte die Montage 
der Maschine über einen Monat. 
Die Technologie wurde später 
vervollkommnet. Die Maschinen-

Einfach gut
Nadeshda Prochorowitsch kam 

vor 8 Jahren In die Zuchtfarm 
des Sowchos „Obraszowy '. Ihr 
Arbeitsplatz war gerade neben 
den Käfigen, wo die neugeborenen 
Ferkelchen qulksten. Die winzi­
gen Tierchen sahen drollig und 
sympathisch aus. und Nadja blieb 
oft an den Käfigen stehen. Nach 
einer Versammlung, wo man die 
Arbeit der Schweinezüchter für 
Aufzuchtsverluste scharf kritisier, 
te. kam Nadja zum Abteilungs­
leiter. „Ich will mal mit der Auf­
zuchtgruppe arbeiten. Gestern 
hat man darüber so viel in der 
Versammlung gesprochen. Ich 
glaube nicht, daß man dort die 
Lage nicht bessern kann."

Nadja hat mit 35 Muttersäuen 
angefangen. Zuerst war es nicht 
leicht. Aber mit der Zelt ka- 

I men Kenntnisse und Erfahrun­
gen. Viel Hilfe hat Nadja auch 
vom Veterinär Bart erhalten. Mit 

, Rat und Tat stand er ihr zur 
I Seite. Auch bei anderen Schwel 
' nezüchterlnnen fand sie Hilfe 
und Unterstützung.

I 1977 belegte die Wirtschaft 
In der Vergrößerung des Schwel- 

(nebestands den ersten Platz. 
' Große Verdienste darum hat auch 
Nadeshda Prochorowitsch.

I In der Rayonberatung 
(Schweinezüchter, 

--------- o der 
wohin Nadja 

delegiert war, trat sie auch auf. 
Sie erzählte von Ihren Arbeits­
methoden. von Ihren Sorgen und 

Leistungen. machte nützliche 
Vorschläge. Sie verpflichtete sich

fortschrittlicheren — den wirt­
schaftlichen

Durch diese Umgestaltung 
stieg die Arbeitsprodukt! vit.t in 
unserer Verwaltung Nr. 2. Trust 
..Murmanskpromstror'. allein in 
einem Jahr um 29.5 Prozent und 
bei den Arbeitern, die an Bau 
und Montageobjekten eingesetzt 
sind, — um 36 Prozent, fm Jah­
re 1974. vor dem Übergang zur 
Vertragsmethode, kam es In der 
Verwaltung zu einer Verteuerung 
der Bauarbeiten um 368 000 Ru­
bel. Im ersten Jahr nach dem 
Übergang gelang es aber, die 
Schuld zu tilgen und 131,000 
Rubel Gewinn zu buchen. In die­
sem Jahr erreichte die Überplan­
mäßige Einsparung mehr als eine 
Million Rubel. Solche Erfolge 
hatte vorher noch keine Bauorga­
nisation der Hauptverwaltung 
„Glawmurmanskstroi ".

Man kann Ja noch besser ar­
beiten. Jetzt ist uns klar, daß die 
Vertragsmethode auf eine höhere 
Stufe gehoben werden muß. Die 
Zusammenarbeit der kooperieren, 
den Kollektive ist durch keine 
gemeinsame ökonomische Basis 
verbunden. Jede Brigade hat lh 
ren Vertrag, Ihre Kennziffern und 
daher auch verschiedenen Ver­
dienst. Wie sind aber diejenigen 
zu bezahlen. die eine Zeltlang 
beim Nachbarn gearbeitet haben:’ 
Es gibt viele Probleme. Wie soll 
man sie lösen? Das Leben dik­
tiert: Wir müssen Zusammenar­
beiten. einen Vertrag für alle 
nebeneinander wirkenden Briga­
den mit einem gemeinsamen 
Lohnfonds abschließen.

Ich möchte meine eigenen Er­
fahrungen keinesfalls Jemandem 
aufbinden, da die wirtschaftliche 
Rechnungsführung eine schöpfe­
rische Tätigkeit Ist Hauptsache 
ist. daß Ihre Verwirklichung 
Schluß machen kann mit Män­
geln in der Organisation des 
Industriebaus und den Ingenieu­
ren. Brigadleren. Arbeitern die 
unbegrenzte Möglichkeit bietet, 
an ihrem Arbeitsplatz vernünftig 
und umsichtig zu wirtschaften. 
Ich bin der Meinung, daß man 
nach der Vertragsmethode belie­
bige Industrieobjekte von beliebi­
gen Ausmaßen bauen kann.

bauer, darunter auch der Schwel 
ßer Artur Sterzer. sammelten Er­
fahrungen.

„Gegenwärtig produzieren wir 
im Monat bereits 4 Rohrlegekrä 
ne. und das Ist noch keine 
Höchstleistung", betont Artur 
Sterzer stolz.

Die Schweißerbrlgade hat Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen, 
die sie zu Ehren des Tages der 
Verfassung übernommen hatte, 
vorfristig erfüllt. Die meisten 
Mitglieder der Brigade sind Ak 
tivlsten der kommunistischen Ar­
beit. Artur Sterzer beweist Jahr 
für Jahr mit seinen Leistungen 
daß er diesen Ehrentitel nicht um­
sonst trägt. Auch mit dem Ab­
zeichen Bestarbeiter des 9 Plan 
Jahrfünfts wurde er bedacht Das 
Schwelßerkollektlv kämpft um 
den Titel Brigade der kommuni­
stischen Arbeit.

...Noch ein letzter Stich, und . 
Sterzer hebt die Elektrode ab I 
Der Lichtbogen reißt, langsam 
glüht die Naht aus. Noch ein 
Maschinenteil Ist fertig. Es Ist 
nicht das erste, das der erfahre-1 
ne Meister über den Plan hin­
aus geschweißt hat. Sein Tages 
soll hat er auch heute zu 130 1 
Prozent erfüllt.

A. MEDWEDEW.
Leiter der Planungsabtcllung 
des Reparaturwerks In 
Schtschutschlnsk

Gebiet Koktschetaw

arbeiten
damals, Im Winter 1978 von 41 
Muttersauen 1 100 Ferkel zu be­
kommen.

„Wie man das leisten kann?“, 
lächelt N'adeshda. „Sehr einfach, 
man muß aus der Arbeit keine 
Probleme machen und einfach gut 
arbeiten".

Als man Im September Bilanz 
zog, stellte es sich heraus, das 
Nadja 1 127 Ferkel erhalten hat. 
Dafür wurde sie mit der Ehren­
urkunde des Rayonpartelkomltees 
Astrachanka ausgezeichnet In 
der Roten Ecke der Schweine 
zuchtfarm fand der feierliche Akt 
statt. Nadjas Arbeitskameraden 
wünschten Ihr neue Leistungen 
zu erzielen.

„Ich denke", sagte Nadeshda 
Prochorowitsch, „das Ich 1 400 
Ferkel von 41 Muttersäuen bis 
Jahresende bekomme."

Sie hat viele Nachfolgerinnen 
im Kollektiv. Ist Lehrmeisterin, 
bringt den Jungen Schweine­
züchterinnen den Beruf bei „Be­
sonders freut mich Lllla Tlmofe- 
Juk", erzählt Nadeshda. „Sie Ist 
unlängst zu uns gekommen, 
machte sich eifrig an die Arbeit 
und Ist zur Zelt eine von den 
Besten. Es Ist ein Vergnügen, 
neben solchen Menschen zu ar­
beiten".

Artur GARTNER

Gebiet Zelinograd



• Seite 3 ©24. Oktober 1978 • FREUNOSCHAH •
- »>W M«CEMM»a»BMBaBaBr'>CaBMMMMUW

In den Brudcrländern

Zum 20. Jahrestag 
der Revolution

HAVANNA „Vor­
wärts auf dem siegrei­
chen Weg des Sozialis­
mus!" — unter dieser 
Losung werden auf Ku­
ba Feierlichkeiten statt- 
flndcn, die dem 20Jährl- 
gen Jubiläum des sich 
im 1. Januar Jährenden 
Sieges der Revolution 
gewidmet sind. Hier 
wurde der Beschluß ge­
faßt. zu Ehren dieses 
historischen Datums ei­
nen Jubiläumsmo n a t 
durchzuführen, der am 
2. Dezember beginnen

soll 
der 
der

— dem Jahrestag 
Ausschiffung von 
„Granma" eines 

Trupps Revolutionäre 
mit Fidel Castro an der 
Spitze und des Beginns 
des bewaffneten Kamp­
fes für die endgültige 
Befreiung der Heimat. 

Das kubanische Volk 
rüstet sich, das Sieges­
fest der Revolution mit 
neuen Errungenschaften 
in allen Bereichen des 
sozialistischen Aufbaus 
zu begehen.

In Guatemala dauert der Streik fort. Da» ökonomi­
sche Leben des Landes ist paralislert: Dor Verkehr ist 
außer Betrieb, viele Unternehmen und Büros sind ge­
schlossen. Der Unterricht in den Lehranstalten ist 
eingestellt worden. Das reaktionäre Regime bemüht 
sich, die durch zunehmende Repressalien und durch 
Verschlechterung der Lebens- und Arbeltsverhällnisse 
ausgelösfe Empörungswelle des Volkes durch Terror 
aufzuhalten.

Im Bild: Polizisten am Eingang zu einer staatlichen 
Dienststelle.

Solo: UPI—TA-S

Aufstieg 
des 
Wettbewerbs

VOLKSREPUBLIK BUL­
GARIEN. Das Werk „Org- 
technika" in der Stadt Si- 
listra ist einer der größ­
ten Industriebetriebe im 
Donaugebiet der Do- 
brudscha. Es spezialisiert 
sich auf die Herstellung 
von Elektronenrechen- und 
Vervielfältigungste c h n i k. 
Das Werk liefert eine 
große Auswahl Tischkal­
kulatoren und Rechner 
von Taschenformat. Die 
Leitung und das Werk­
kollektiv bemühen sich, 
die Nomenklatur des 
Betriebs zu erweitern.

Im Bild: In der Ab­
teilung für Elektronen­
rechner. Montage der 
Tischkalkulaforen Elka 51.

Foto: Sofia Press

SOFIA. „Jeder Tag 
ist entscheidend, jeden 
Tag — Stoßarbeit". „In 
hoher Qualität und ef­
fektiv arbeiten." Sol­
chen Losungen kann 
man gegenwärtig in al­
len Betrieben Bulga­
riens begegnen. Die Ar- 
beltskollektive sehen 
die Beschlüsse der Na­
tionalen Partelkonf e- 
renz der KPB als Ihr 
Kampfprogra m m an. 
daher haben sie In brei­
ter Front einen sozia­
listischen Wettbewerb 
um Ihre Verwirklichung 
entfaltet.

In ununterbrochenem 
Strom laufen in Sofia 
Rapporte über die vor­
fristige Erfüllung der 
Planaufgaben der 9 Mo­
nate des Jahres ein. 
Traditionsgemäß schrei­
ten in den ersten Reihen 
der besten Kollektive 
die Energetiker des 
Atomkraftwerks von 
Kosloduj.

Über die Erfüllung 
des Plans der neun 
Monate rapportier t e 
auch das Werk für 
nichtstandardisierte Aus­
rüstungen von S u- 
men. Das Kollektiv die­
ses Betriebs hat als ei­
nes der ersten In der 
Volksrepublik Bulga­
rien das komplexe Sy­
stem der Qualitätssteu­
erung der Produktion 
eingeführt. Gegenwär- | 
tig werden alle Erzeug­
nisse des Werks auf 
erste Vorweisung ent­
gegengenommen.

tass meldet

Weltweite Entrüstung über 
Entscheidung der USA-Regierung

Die Entscheidung der USA-Regle- 
rung. mit der Produktion von „Haupt­
komponenten" der Neutronenwaffe zu 
beginnen, die den Weg zum Bau die­
ser barbarischen Massenvernichtungs­
waffe ebnet, hat weltweite Empörung 
ausgeiüst.

Der Vorsitzende der Peruanischen 
Bewegung für nationale Souveräni­
tät. Internationale Solidarität und den 
Weltfrieden. Asuncion Caballero Men­
dez, erklärte In einem TASS-Ge- 
■■präch. die Entscheidung der USA- 
Regierung stehe im Widerspruch zu 
der Schlußakte der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In Euro­
pa. Sie bedeutet eine Mißachtung des 
Strebens der Völker nach allgemeiner 
und vollständiger Abrüstung, nach 
Internationaler Entspannung und dauer­
haftem Frieden. Diese Mißachtung der 
Hoffnungen der Völker zeuge vom 
heuchlerischen Charakter der von Wa­
shington betriebenen Menschenrechts­
propaganda. Die Aufnahme der Pro­
duktion von ..Hauptkomponenten" der 
Neutronenbombe. die eine neue Etap­
pe in dem vom USA-Imperialismus for­
cierten Wettrüsten elnleltet. ist gegen 
eines der wichtigsten Rechte des Men-

sehen. das Recht auf Leben, auf fried­
liche Koexistenz gerichtet, betonte 
Asuncion Caballero Mendez.

Die Aktion Washingtons lasse sich 
durch keine militärische Notwendig­
keit rechtfertigen ganz zu schwelgen 
von den moralischen Aspekten, erklär­
te Duncan Rees. Sekretär für Organisa- 
tonsfragen der britischen Bewegung 
für Kernabrüstung. Er sagte, die briti­
schen Friedensanhänger rufen die Re­
gierung auf, Ihre volle Opposition ge­
gen die- Neutronenbombe zu erklären 
und die USA-Kernwaffenstützpunkte 
auf den britischen Inseln zu beseiti­
gen.

Mit einem Aufruf gleichen Inha.ts 
Ist die Organisation Labour actlon for 
peace aufgetreten. In einer Erklärung 
dieser Organisation heißt es. die Re­
gierung Großbritanniens müsse Ihre 
Politik mit dem erst vor zwei Wochen 
angenommenen Beschluß der 77 Jah- 
reskonferenz der Labour Party In 
Übereinstimmung bringen, in der die 
Neutronenbombe und andere Arten von 
Kernwaffen entschieden verurteilt wur­
den.

Der Vorsitzende des nationa.en 
Exekutivkomitees der Labour Party.

Frank Allaun, hat den Mlnisterpräs. 
denten James Callaghan aufgefordert, 
daß das britische Kabinett gegen die 
Entscheidung der USA-Regierung Stel­
lung nimmt. Er betonte, diese Ent­
scheidung verschärfe die Gefahr des 
Ausbruchs eines Kernwaffenkrieges.

„Wir verurteilen mit allem Nach­
druck die Entscheidung der USA-Re 
glerung. mit dem Bau von .Haupt­
komponenten' der Neutronenbombe zu 
beginnen, erklärte der Generalsekretär 
des ZK der Sozialistischen Volksparte. 
Mexikos. Senator Jorge Crulkshank 
Garcia. In einem TASS-Intervlew. Er 
sagte, der Imperialismus greife zu 
dieser verbrecherischen Waffe in dem 
Bemühen, seine volksfeindlichen Ziele 
um Jeden Preis zu erreichen, die Jüngs­
te Entscheidung der USA-Regierung, 
betonte der mexikanische Senator, zö ­
ge ein übriges Mal vor der ganzen 
Welt den heuchlerischen Charakter 
der Menschenrechtspropaganda. und 
enthülle die wahren Pläne Wa­
shingtons.

Minerva Messen. Präsidentin der 
Sektion San Franzisko der internatio­
nalen Frauenliga für Frieden und 
Freiheit, sagte einem TASS-Korrespon- 
denten. die Völker der Welt könnten 
nicht ruhig bleiben, solange über ihnen 
der unheilvolle Schatten des Neutronen­
todes drohend schwebt. Sie. bewertete 
hoch den Vorschlag der UdSSR, ei­
nen beiderse.tlgen Verzicht auf die 
Produktion der Neutronen Waffen zu 
vereinbaren.

Der Westen bleibt
eine Antwort schuldig

Umgestaltung 
des Handelswesens

HANOI. Das 3. Jahr 
des vietnamesisch c n 
Planjahrfünfts ke n n- 
zelchnet sich durch die 
breite Entwicklung des 
Konsumge n o s s e n- 
schafthandels in allen 
Städten und Provinzen 
Südvietnams. Gegen­
wärtig funktionieren In 
diesem Teil des Landes 
2 400 Konsumgenossen­
schaften. die fast 4.5 
MiUlonen Teilhaber zäh­
len. Der Gesamtumfang 
der Mittel, Ober die sie 
verfügen, beträgt mehr

als 32 Millionen Dong.
Die Entwicklung des 

Konsumg e n o s s e n- 
schaftshandels 1m Süden 
des Landes gemäß den 
Beschlüssen des IV. 
Parteitags der Kom­
munistischen Par t e 1 
Vietnams fördert die 
Bessergestaltung der 
Belieferung der Bevöl­
kerung mit Lebensrnit­
teln. Massenbedarfsar­
tikeln und Ist ejne wich­
tige Etappe In der so­
zialistischen Umgestal­
tung des Handelswesens.

Urheber neuer 
Arbeitsinitiative

BUD A P E S T. Im 
Werk für Rundfunk- 
und Fe-nsehappar a t e 
„Videoton" in Szekes- 
fehervar sind die Mit­
glieder der Brigaden 
der sozialistischen Ar­
beit In der Produktion 
im Studium und Im ge­
sellschaftlichen Leben 
tonangebend. Eben sol­
che Kollektive werden 
Urheber neuer Arbeits- 
Initiativen und interes­
santer Unternehmen Im 
Leben des Betriebs. Auf 
die sozialistischen Bri­
gaden richtet sich das 
ganze Werkkollektiv. 
Das Werk ..Videoton" 
hat die erfolgreiche Er­
füllung der angestreng­
ten Aufgaben des 5. 
Planjahrtünfts vielfach 
dem sozialistischen Wett­
bewerb zu verdanken.

In diesen Tagen jährt 
sich der Beginn der Be­
wegung der Brigaden 
der sozialistischen Ar­
beit In Ungarn zum 20. 
Mal. Ende 1958 ent­
falteten viele Arbeits­
kollektive des Landes 
nach dem Beispiel der 
Werktätigen der So­
wjetunion einen breiten 
Wettbewerb um das 
Recht, den hohen Titel 
..Brigade der soziali­
stischen Arbeit'* zu füh­
ren, und übernahmen er­
höhte sozialistische Ver­
pflichtungen.

„Sozialistisch arbei­
ten, leben und ler­
nen" — der Bewegung 
unter dieser Devise ha­
ben sich Tausende 
Werktätige Unga r n s 
angeschlossen.

Im Interesse beider Länder
Die Geschäftskreise der Vereinigten 

Staaten bekunden starkes Interesse für e- 
ne Vergrößerung des Handels mit der 
Sowjetunion. Das stellt die USA-Zeitung 
„Journal of commerce" fest. Wie die 
Zeitung hervorhebt, müssep dafür vor al­
lem die Hindernisse zur Verbesserung der 
Handelsbeziehungen zwischen beiden Län­
dern aus dem Wege geräumt werden. Die 
se Frage wurde auch bei dem Gespräch 
erörtert, das zwischen dem Generalsekre­
tär de® ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. 1. Breshnew, und den Ver­
tretern der USA-Geschäftskreise W. 
Verlty und M. Forrestal. die die Sowjet­
union 1m vorigen Monat besucht haben, 
stattfand. Im Laufe dieses Treffens haben 
beide führende Persönlichkeiten des 
amerikanisch-sowjetischen Handpls- und 
Wirtschaftsrats betont, daß sich der Rat 
bemühen wird, die Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen der Sowjet­
union und den USA zu normalisieren.

Wie „Journal of commerce" betont, hat 
das Fehlen von normalen Bedingungen 
für die Entwicklung dieser Beziehungen 
zur Folge; daß die Vereinigten Staaten 
bereits die Möglichkeit versäumt haben, 
In die Sowjetunion Waren in einem Wert 
von vielen Millionen Dollar zu expor­
tieren. Zugleich entwickelt sich der Han­
del der UdSSR mit solchen westlichen 
Ländern wie Schweden, die BRD, Frank­
reich. Italien, Großbritannien, Japan und 
Österreich.

Die Zeitung betont, daß die Vergröße­
rung des Volumens des sowjetlscn-ameri- 
kan.schen Handels einen höheren Be­
schäftigungsgrad in den USA bedeutet 
und zum Schutz der Positionen des Dol­
lars beiträgt.

In letzter Zeit gab es Anzeichen da 
für daß die Beziehungen zwischen bei 
den Ländern auf diesem Gebiet in ab­
sehbarer Zukunft wesentlich verbessert 
werden können. So nähern sich die Re­
gierungen beider Länder dem Abschluß 
des Abkommens über Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen, eines Ab­
kommens. das das Klima für den ameri­
kanisch-sowjetischen Handel wesentlich 
verbessern könnte. Es bestehen auch auf 
anderen Gebieten zuverlässige Anzeich­
nen.

Die Zeitung schreibt, USA-Firmen un­
ternehmen. ohne darauf zu warten, bis 
die amerikanischen Behörden die von Ih­
nen seit langem erwarteten Maßnahmen 
zur Normalisierung des J.landels mit der 
Sowjetunion ergreifen eigene Schritte 
zur Entwicklung dieser Handelsbez.e- 
hungen. In letzter Zelt hätten vier wei­
tere amerikanische Unternehmen ständige 
Vertretungen In Moskau eröffnet, während 
Firmen, die dort provisorisch vertreten 
gewesen sind. Jetzt ständig vertreten sei­
en. Ihre Vertretungen in der sowjetischen 
Metropole hätten bereits 25 USA-Un­
ternehmen eröffnet

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Der Weltfriedensrat 
veranstaltet auf Initiative der Son- 
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung über Abrüstung im Zeitraum 
vom 24. bis 31. Oktober eine Wo­
che der Aktion für Abrüstung. In 
diesem Zusammenhang trat der Prä­
sident des Weltfriedensrats, Ro- 
mesh Chandra, mit einer Gruppe 
sowjetischer Journalisten mummen 
und berichtete über den Kampf der 
Friedenskräfte und der internationa­
len Öffentlichkeit für die Einschrän­
kung des Wettrüstens für Abrüstung 
und Entspannung.

LONDON. Vier Insassen des be­
rüchtigten Konientrationsl ageri 
Long Kesh In Nordirland haben beim 
Europäischen . Gericht für Schutz 
der Menschenrechte eine Klage 
eingsreicht. Sie beschuldigen die 
britische Regierung und die Behör­
den der Provinz grausamer Folte­
rungen von Hunderten Bürgerrechts­
kämpfern.

LUSAKA. Der bewaffnete Über­
fall aut ein rhodesisches Flüchtlings­
lager bei Lusaka durch das Smilh- 
Regime sei ein Akt des unverhüllfen 
Bandilismus, eine grobe Verletzung 
des Völkerrechts sowie der territo­
rialen Integrität und Souveränität 
eines unabhängigen afrikanischen 
Staates, hat einer der Führer der 
Patriotischen Front von Simbabwe, 
Joshua Nkomo, auf einer Presse­
konferenz in Lusaka erklärt.

Die Teilnehmer der Ver­
handlungen über die gegensei­
tige Reduzierung von Stre.t 
kräften und Rüstungen In Mit­
teleuropa sind In der Wiener 
Hofburg zu einer weiteren Ple­
narsitzung zusammengetreten. 
In der Sitzung ergriff der polni­
sche Delegationschef T. Strulak 
das Wort.

In einem TASS-Gespräch sag­
te er anschließend: Der Westen 
muß, wenn er einen Fortschritt 
erzielen will, seine heutige ne­
gative Haltung aufgeben. Vor 
viereinhalb Monaten haben die 
sozialistischen Länder Kompro 
mißvorschläge eingebracht, um 
mehrere grundlegende Fragen 
der Reduzierung lösen zu hel­
fen. Sie haben dabei dem Stand­
punkt der westlichen Seite 
Rechnung getragen. Wir haben 
somit die Vorschläge des We­
stens vom April erwidert und ei­
nen entschiedenen Schritt zur 
Erreichung einer gegenseitig an­
nehmbaren Übereinkunft getan. 
Nun bleiben unsere westlichen 
Gesprächspartner uns eine Ant­
wort schuldig. Statt einer Ant­
wort fordern sie aber, daß wir 
unsere Vorschläge noch mehr 
abändern und unsere Haltung 
erneut revidieren. Nur in die­
sem Falle, erklärte der Westen, 
könne er eine Antwort geben.

So geht es aber nicht weiter. 
Das ist nichts anderes als eine 
Taktik der Verzögerungen und 
die fehlende Bereitschaft, kon­
krete Ergebnisse zu erzielen. 

I D.e westlichen Delegationen müs-

Von den regierenden Kreisen 
der USA unterstützt, weigert sich 
Tel Aviv noch wie vor entschieden, 
die legitimen Rechte des 
sehen Volkes von Palästina 
Selbstbestimmung und a 
Schaffung eines souveränen Staa­
tes anzuerkennen.

Die chauvinistische Politik der 
israelischen Behörden raubte mehr 
als 1 Million palästinensischer Ara­
ber ihre Heimstätten 225 000 Per­
sonen von ihnen leben heute Im 
benachbarten Syrien.

Unsere Bilder: Im Lager oer pa­
lästinensischen Flüchtlinge in Syrien.

Fotos: TASS

gen. Es sollte scheinen, daß die 
Grundlage für eine Einigung be­
steht. Der Westen kompliziert 
aber auch dieses Problem. Er 
fordert, daß im Rahmen des Li­
mits die Truppen einzelner west­
europäischer Länder, so beispiels­
weise der BRD. beliebig ver­
größert werden könnten und so­
gar den Stand übertreffen, den 
sie vor der Reduzierung hat­
ten. Gleichzeitig müsse für die 
sowjetischen Truppen, wie die 
westlichen Vertreter erklären, 
eine Begrenzung bestehen. Eine 
solche Haltung steht im Wider­
spruch zu den vereinbarten Prin­
zipien der Gegenseitigkeit und 
der Nichtbeeinträchttgung der 
Sicherheit der Selten und der 
Effektivität des Reduzierungs- 
Prozesses selost.

Die Vorschläge der sozialisti­
schen Länder vom 8. Juni ge­
statten keinem der Verhandlungs­
tellnehmer. die zahlenmäßige 
Stärke seiner Truppen über das 
Niveau hinaus zu erhöhen, das 
vor der Reduzierung bestanden 
hat. Diese Vorschläge sind 
flexibel und gerecht. Sie be­
rücksichtigen die Möglichkeit 
einer gewissen Erhöhung der 
zahlenmäßigen Stärke der Trup­
pen einzelner Länder zur Auf­
rechterhaltung des Limits 1m 
Falle einseitiger Reduzierungen 
der Streitkräfte Ihrer Verbünde­
ten. Gleichzeitig lassen sie kei­
ne rapide Veränderung im Kräf­
teverhältnis zu. die der Sicher­
heiteiner der Selten Abbruch tun 
könnte.

Ein anderes Beispiel, sagte der 
polnische Delegationsleiter, ist 
die Einstellung des Westens zur 
Diskussion in der Frage des 
Personalbestandes der Streitkräf­
te Im Reduzierungsgebiet.

Die Delegationen der so­
zialistischen Länder haben sich 
bereit erklärt, eine Lösung die­
ser Frage zu finden, doch schaf­
fen die NATO-Länder auf dem 
Wege zu diesem Ziel große 
Schwierigkeiten und komplizie­
ren künstlich die Erreichung ei­
ner Einigung.

Bei den Wiener Verhandlun­
gen übe- die Reduzierung von 
Streitkräften und Rüstungen 
in Mitteleuropa kommt es heu­
te darauf an. den Fortschritt und 
einen dynamischen Verlauf 
des Wiener Dialogs zu sichern. 
Der Westen darf einer Antwort 
auf unsere Vorschläge vom Juni 
nicht ausweichen.

sen sich dessen bewußt werden, 
daß heule eine Etappe elnge- 
treten Ist. da ein Übereinkom­
men von der oaldlgen und kon­
struktiven Antwort des Westens 
auf unsere Initiative abhängt.

Hätten die sozialistischen Län­
der die Vorschläge des Westens 
vom April In ähnlicher Welse 
erwidert, wie es Jetzt die westli­
che Seite tut. 3o würden wir in 
'ndlosen und fruchtlosen Diskus­
sionen versinken.

i Der Westen löst in Jeder Fra­
ge Polemik aus. um den Wie­
ner Dialog zu verzögern. Hier 
e n Beispiel: Die sozialistischen 
Staaten haben, um einen Kom- 
oromlß zu erreichen, den west­
lichen Vorschlag akzeptiert, bei 
der Reduzierung ein gleiches 
Limit des Personalbestandes der 
Streitkräfte der NATO und des

| Warschauer Vertrages festzule-

Beitrag zum Frieden
Die französische Gesellschaft Freunde 

der Sowjetunion, deren SOjährlges Jubi­
läum In diesen Tagen begangen wird, hat 
zur Entwicklung der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit zwischen den Völkern 
Frankreichs und der Sowjetunion beigetra­
gen. Sie half der französischen Öffentlich 
kelt wahrheitsgetreue Information über 
den Jungen Sowjetstaat zu bekommen. Das 
hat In einem TASS-Gespräch der nationa­
le Sekretär der Gesellschaft Frankreich 
— UdSSR, Andre Langlols, erklärt. Er 
sagte, im zweiten Weltkrieg hät­
ten viele Mitglieder dieser Ge-

Seilschaft In den Reihen der Widerstands­
bewegung mutig gekämpft.

Wie Langlols weiter ausführte, neh­
men sie gegenwärtig an der Tätigkeit 
der nach dein Krieg gegründeten Gesell­
schaft Frankreich — UdSSR aktiv teil 
und fördern somit die kulturellen Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern.

Die Festigung de’ allseitigen Bezie­
hungen zwischen Frankreich und der So­
wjetunion sei eine der notwendigen Vor­
aussetzungen für die Lösung der ge­
meinsamen Aufgabe — Vertiefung der 
Entspannung und Festigung des rr.edens 
und der internationalen Sicherheit.

Vielsei tiges Thea terleben
Daß die Deutsche Demokrati­

sche Republik zu den theater- 
und orchesterreichsten Ländern 
der Web gehört. belegt eine 
aufschlußreiche Tatsache: Das 
Theaterverzeichnis der Republik 
beginnt mit dem Landestheater 

-Altenburg also dem Buchstaben 
A.- und endet mit den Bühnen 
der Stadt Zwickau. also mit 
dem Buchstaben Z. In der DDR 
gibt es nicht nur im übertrage­
nen sondern t> ganz wörtlichen 
Sinn, Theaterkunst Von A bis Z.

Das bedeutet zunächst ein­
mal 61 selbständige Tntalerbe- 
triebe, von deten die Mehrzahl 
mehrere Sparten — also Schau­
spiel. Musiktheater Ballett — 
unter einer Leitung, oft auch 
unter e.nem Dach vereinigt. Wel- 
terh.n wlro damit ein kulturel­
les Angebot bereltgesiellt. des­
sen Vielfalt wohl seinesgleichen

sucht. Sicherlich unterscheiden 
sich die einzelnen Theaterbetrie­
be durch Ihre Größe, auch durch 
ihre künstlerischen Möglichkei­
ten — aber selbst in kleinen
Städten Ist die Oper zu Hause, 
gibt es Konzerte. wird e'.n
anspruchsvoller Spielplan er­
arbeitet, der von der Klassik 
bis in das gegenwärtige Schaf­
fen reicht. Nahezu jedem DDR 
Burger Ist die Möglichkeit ge­
geben. am Erlebnis Theater teil­
zunehmen — denn selbst für 
Bewohner entlege n e r Orte 
existieren heute gute, ausschließ­
lich für den Theaterbesuch ein­
gerichtete Verkehrsverbindun­
gen. Darum hat der sogenannte 
Abstecherbetrieb — die Ensem­
bles fuhren aufs Land. In ent­
legene Betriebe usw. — im Lau­
fe der Zelt an Bedeutung verlo­
ren. Angestrebl werden heute

künstlerisch bedeutsame Auffüh­
rungen. die einen bestimmten 
Ausstattungsgrad technischer 
Art für die Theaterschaffenden 
und damit ein hohes Niveau für 
die Zuschauer voraussetzen. Als 
klassisches Tourneetheater ar­
beiten noch d'.e In Radebeul bgl 
Dresden beheimateten Landes­
bühnen Sachsen, die ihre Schau­
spiele und Opern In einer Reihe 
gut ausgerüsteter Säle zeigen.

Das Zentrum der Theaterar­
beit der DDR ist ohne Zweifel 
Berlin. Das bedeutet aber nicht, 
daß der Begriff ,.Provinz" In 
seiner allen, abwertenden Be­
deutung noch Gültigkeit hätte. 
Seit Jahren schon haben sich 
außerhalb Berlins ‘
ren herausgebildet. .....
ganz eigenständigen Beitrag zur 
Entwicklung sozialistischer Thea- 
terkunst leisten. Bemerkenswert 
für das Theaterleben in der 
DDR ist weiterhin das Zusam­
menwirken traditlonsrclc.her Thea­
ter — wie etwa der Deutschen

Theaterzent- 
die einen

Staatsoper, des Deutschen Thea­
ters Berlin — mit Bühnen, dl« 
erst nach 1945, im Gefolge der 
sozialistischen Revolution, ge 
gründet worden sind — wie das 
Berliner Ensemble und die Ko­
mische Oper. Auch In anderen 
Städten der DDR bewährte sich 
diese enge Verflechtung von 
Trad'tlon und neuer künstleri­
scher Arbeit. In Leipzig wahrte 
das Gewandhausorchester und la 
Dresden die Staatskapelle den 
Ruf, zu den besten Orchestern 
der Welt zu zählen. Beide 
Klangkörper versehen wie eh und 
Je den „Operndienst", geben al­
so herausragenden Aufführungen 
ein einzigartiges musikalisches 
Niveau. Und gerade auf der.' 
Gebiet der Opern-Interpretatlon 
vermochten sich die Leipziger 
end Dresdner Oper einen gro­
ßen Ruf zu erobern, d.e A’heit 
eines Walter Felsenstcn fortset­
zend und durch begabte Schüler 
aelterentwlcKelnd.

(Panorama DDR)

Im USA-Kongreß 
werden Pläne ent­
worfen, wonach der 
Beitrag der USA 
zum UNO-F o n d s 
reduziert werden ____
Dieses Vorhaben wird In 
New York als ein weiterer 
Beweis für die Versuche Wa­
shingtons aufgefaßt, Rolle und 
Möglichkeiten der UNO. deren 
Hauptaufgabe die Erlösung der 
Menschheit von der Kriegsge­
fahr und die Stärkung der Si­
cherheit der Völker Ist, zu beein­
trächtigen.

Die Haltung der führenden 
Kreise der USA Ist aber nicht 
verwunderlich, hat doch Wa­
shington auch schon früher mehr­
fach für die Tätigkeit der Welt­
organisation. für Ihre Entschlie­
ßungen und Empfehlungen Miß­
achtung bekundet. In Worten sich 
für die Festigung der UNO und 
für die Vergrößerung Ihrer Rol­
le bei der Lösung aktueller 
Probleme der Gegenwart einset­
zend, hatten die USA Jedoch wie­
derholt Schritte unternommen, 
die Ihren offiziellen Erklärungen 
zuwiderliefen. In diesem Zu­
sammenhang wird hier daran 
erinnert, daß zum selben Zeit­
punkt. als In New York zum 
erstenmal eine Abrüstungs-Son-

Tätigkeit gegen UNO gerichtet
derlagung der UNO-Vollversamm- 
iung stattfand, nach Washington 
eine NATO-Ratstagung 
rufen worden ----
langfristiges .

einbe- 
war.' die ein 
Aufrüstungspro­

gramm beschloß. Kann man die­
ses „Zusammenfällen" anders als 
Mißachtung der Meinung der in­
ternationalen Gemeinschaft von 
150 Ländern auffassen?

Erst vor kurzem unternahmen 
die USA eine weitere Aktion 
gegen die UNO und deren Kör­
perschaften. Sie erklärten Ihren 
Austritt' aus der internationalen 
Arbeitsorganisation und die Ein­
stellung der Beitragzahlung für 
deren Fonds.

Das offizielle Washington miß­
achtete des öfteren Beschlüsse 
der UNO. die mit überwältigen 
der Mehrheit angenommen wor­
den waren. So treiben USA- 
Gesellschaften entgegen den 
UNO-Sanktlonen weiter Han­
del mit Südrhodesien ohne von 
den Behörden Irgendwie daran 
gehindert zu werden.

Gegen die UNO-Melnung ist 
auch das Vorgehen der USA auf

dem Gebiet der Menschenrechte 
gerichtet. Sie geben sich heuch­
lerisch als Vorkämpfer für die 
Grundrechte und Freiheiten des 
Menschen aus haben Jedoch nur 
zehn von den 40 internationalen 
Menschenrechtskonventionen un­
terzeichnet. die seinerzeit von 
der UNO gebilligt wurden.

Es is’ kein Geheimnis, warum 
sich die USA gegenüber der 
UNO so verhalten. In den letz­
ten Jahren sind der Weltorgani­
sation Dutzende lunger unaphän- 
dlger Staaten beigetreten, die 
fest entschlossen sind, die 1®- 
perlallstlsche Vorherrschaft ab­
zuschütteln. Das Kräfteverhält­
nis In der UNO Ist für die USA 
keineswegs günstig. Der USA- 
Kongreß kann sich nicht damit 
abfinden daß die Zelten endgül­
tig vorbei sind, da Washington 
in den Vereinten Nationen schal­
ten und walten konnte wie zu 
Hause Außerstande die Vergan­
genheit wieder zurückzuholen, 
versuchen die amerikanischen 
Kongreßabgeor.in—.en. die UNO 
finanziell unter D-uck zu set-

Helfershelfer des
Hysnl Kapo. Mitglied des 

Politbüros und Sekretär des ZK 
der Albanischen Partei der Ar 
beit, sprach auf einer Kundge­
bung im Automobil- und Trakto­
renwerk von Tirana und erklär­
te, die chinesische Führung ha 
be den Bau dieses für die alba­
nische Wirtschaft wichtigen Be­

Imperialismus
triebs zu verhindern und zu er­
schweren versucht. Die chinesi­
schen Revisionisten erwiesen 
sch als wütende Feinde des 
Marxismus-Leninismus. Mit Ihrem 
großmachtchauvinistischen Dün­
kel tarnen sie Ihre wirklichen 
Ziele und wollten das albani­
sche Volk Ihrer antimarxlsti-

schen und konterrevolutionären 
Linie unterwerfen und es zwin­
gen, ihre berüchtigte Theorie 
„Dreier Welten", die auf der 
sogenannter. Lehre Mao Tse- 
tungs beruht zu unterstützen. 
Dle«e Theorie lehnt voll und 
ganz de soz allstische Revolu­
tion ab und dient dem Imperia­
lismus und der Reaktion. Die 
ch’.nes’scher Imperialisten haben 
sich Jedoch verrechnet
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Neuer Aufschwung
Erfahrene 
Lehrerin

Bereits 30 Jahre gehl Jelena Ja­
kowlewna Burowa dem Lehrorberuf 
nach. Als Mathematiklehrerin der 
Makinsker Mittelschule Nr. 3 genießt 
sie unter den Kollegen. Schülern 
und Eltern guten Ruf. Mehrere Jahre 
nacheinander ist sie Leiterin der 
Fachvereinigung Mathematik in Ma- 
kinsk. Jelena Jakowlewna hat reiche 
Erfahrungen in der Lehrertätigkeit 
gesammelt und übermittelt sie gern 
ihren angehenden Kollegen.

In der Schule ist man vollständig 
zum Kabinettsystem übergegangen. 
Das Mathematikkabinett ist gut aus- 
gestatfet. Der Lehrerin gelingt es, 
jede Stunde wirkungsvoll und bei 
aktiver Teilnahme aller Schüler 
durchzuführen.

Als Klassenleiterin schenkt Jelena 
Burowa viel Aufmerksamkeit der Er­
ziehungsarbeit mit ihren Zöglingen, 
die sie im Geiste der Kamerad­
schaftlichkeit und Hilfsbereitschaft 
erzieht. Für die langjährige ersprieß­
liche Lehrertätigkeit hat man Jelena

Große Veränderungen hnben 
sich Im neunten und im laufen­
den zehnten Planjahrfünft itn 
ökonomischen und kulturellen 
Leben unseres Gebietes vollzo­
gen, besonders nach dem XXV. 
Parteitag der KPdSU, der her­
vorhob. daß die Steigerung der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und die Annäherung 
der materiellen und sozlalkultu 
rellen Lebensverhältnisse In Stadt 
und Dorf eng verbundene 
SchlOsselaufgaben unserer Ge­
sellschaft auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft sind.

Der Staat, die Gewerkschaften, 
die Kolchose und Sowchose stel 
len mit Jedem Jahr mehr Mittel 
für den Bau. die Ausstattung und 
Unterhaltung der Dorfklubs. Bi­
bliotheken und anderer Kultur­
stätten bereit. Im verflossenen 
Jahr wurden Im Gebiet 101 Kul­
tur- und Aufklärungsstätten er 
öffnet, darunter 42 Bibliotheken 
und 59 Klubs. Gegenwärtig 
funktionieren In unserem Gebiet 
785 Klubs. 924 Bibliotheken mit 
einem Bücherfonds von etwa 
7 000 000 Exemplaren. 1 200 
Filmvorführungsanlagen, das ka­
sachische und das russische 
Schauspielhaus, das Dshetyssajer

Sprech- und Musiktheater, die 
Gebletsphllharmonle?

Besondere Erfolge wurden Im 
Biblllothekswescn erzielt. Die 
Bücherfonds sind bedeutend ge­
wachsen. die Zahl der Ix-ser hat 
sich um 46 500 vergrößert. Et­
wa 689 000 Personen nutzen 
heute die Bibliotheken, die täg­
lich über eine Million Bücher 
und Periodika ausleihen.

In den zwei Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts hat sich die 
Popularisierung der gesell­
schaftlich-politischen. technischen 
und landwirtschaftlichen Litera­
tur bedeutend verbessert. Enger 
wird der Kontakt der Bibliothe­
ken mit Industrie- und Landwirt­
schaftsbetrieben. Schulen und an­
deren Lehranstalten. Große Er­
folge haben in dieser Arbeit die 
Bibliotheken der Städte Tschlm- 
kent, Kentau. der Rayons Tjul- 
kubaß, DshctyssaJ u. a. erzielt. 
Sie veranstalten oft thematische 
Ausstellungen. Literaturabende 
und LcserKonferenz.en. die der 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen der Arbeiterkollek­
tive im zehnten Planjahrfünft 
gewidmet sind'. Zu den Vetera­
nen des Bibliothekwesens unse­
res Gebiets zählen die Biblio­

thekarin N. Alexejewa aus dem 
Sowchos ..Perwomalskl". Rayon 
Lenger, die Leiterin des zentra­
lisierten Bibliothekensystems des 
Rayons Salram N. Kastanowa, die 
Leiterin der Filiale des zentra­
lisierten Bibliothekensystems der 
Stadt Tschlmkent L. Swerewa 
und viele andere.

Die Allunlonsschau der Bi­
bliotheken zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober, an der alle Bi­
bliotheken des Gebiets tctlnah- 
men, hat die Propaganda des Le­
ninschen theoretischen Erbes, der 
Materialien des XIV. Parteita­
ges der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der neuen sowjeti­
schen Verfassung, der- sowjeti­
schen Lebensweise aktiviert. 
Während der Erntekampagne 
dieses Jahres wurden 506 Wan­
derbibliotheken auf den Feld­
stützpunkten. den Feldtenncn 
und auf Baustellen eingerichtet.

In den Klubs und Kulturhäu­
sern des Gebiets arbeiten 1 199 
Zirkel und Kollektive der Laien­
kunst. an der sich 16 132 Per­
sonen beteiligen. Die meisten 
von ihnen haben am Unlonsfestl- 
val der Laienkunst der Werktä­
tigen aktiv teilgenommen Die 
Volkstheater der Rayons Tjul-

kubaß. Lenlnski. Turkestan be­
legten auf der Gebielsschau die 

ersten Plätze. Das Volkstheater aus 
Tschajan. Rayon Algabas, erhielt 
für die Aufführung ..Jenllk-Ke- 
bek" von M. Auesow den Preis 
der Republikschau und das Dip­
lom erster Stufe vom Organlsa- 
tlonskomltce. Das Jugendensem. 
ble „Schattyk" aus demselben 
Rayon zeigte mit großem Erfolg 
sein Rechenschaftskonzert auf 
der Bühne des Kasachischen 
Akademischen Auesow-Theaters 
in Alma-Ata und Im Fernsehen.

In unserem Gebiet wohnen und 
wirken 40 Lalcnkomponlsten und 
250 Meister der angewandten 
und bildenden Kunst. Alljährlich 
werden Im Gebiet Wettbewerbe 
um das beste literarische bzw. 
Musikwerk und Ausstellungen 
der Künstlerarbeiten veranstal­
tet. Die letzte Ausstellung, auf 
der mehr als 250 Werke expo­
niert wurden, haben über 2 000 
Menschen besucht. Die Gemälde 
..Die Melkerin" und ..Mein Aul" 
des Kolchosbauern M. Kaldyba- 

•jew aus dem Rayon Lenger er­
freuten sich eines großen Erfolgs 
bei den Besuchern. Sie wurden 
auf der Allunlonsausstellung In 
Moskau demonstriert.

Im August dieses Jahres wur­
de die Gebietsschau der Auto­
klubs veranstaltet, die eine wich­
tige Arbeit In der Propaganda 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und des Juli­
plenums (1978) des ZK der

KPdSU unter den Viehzüchtern 
auf den Wanderweiden leisten.

Die Theaterkollektive und die 
Gebletsphllharmonle schenken 

der kulturellen Betreuung der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
große Aufmerksamkeit. Für die 
Erfolge In der kulturellen Paten- 
arbeit In Dörfen wurde das Kol­
lektiv des kasachischen Geblcts- 
schausplelbauses mit dem Diplom 
des Kulturmlnlsterlums der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaft geehrt, und drei Kultur­
schaffende wurden mit dem Ab­
zeichen ..Bester der kulturellen 
Patenarbeit Im Dorf" ausgezeich­
net. Auf der Republikschau der 
Arbeit mit dem Schauspieler­
nachwuchs erhielt der Chefregis­
seur des Theaters T. Utebajew 
ein Diplom des Ministeriums für 
Kultur der Kasachischen SSR.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
..Über Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der kulturellen Be. 
treuung der Dorfbevölkerung" 
ist ein neuer Beweis der 
ständigen Sorge für die Be­
friedigung der geistigen An­
sprüche der Landbevölkerung. 
Das Gebiets-, das Stadt- und die 
Rayonpartelkomitees erörterten 
In Ihren Sitzungen allseitig die 
Probleme der Verbesserung der 
kulturellen Betreuung der Werk­
tätigen auf dem flachen Lande 
und arbeiteten komplexe Pläne 
der Entwicklung und Festigung 
der materielltechnischen Basis

der Kulturanstalten im Dorfe 
aus. Nun gilt es. alle Dorfklubs. 
Kulturhäuser und Bibliotheken 
zu renovieren, sie mit neuen Mö­
beln. Ausrüstungen und Kultur- 
Inventar auszustatten. Es Ist vor- 
Sesehen. regelmäßig Kunstwan- 
crausstellungen In die Dörfer 

zu schicken. Theatervorstellun­
gen und Konzerte zu veranstal­
ten. In den Dorfklubs Bilderga­
lerien einzurichten.

Eine andere, nicht minder 
wichtige Aufgabe Ist die metho­
dische Hilfe den Dorfkulturslät- 
ten. sowie Ihre Komplettierung 
mit qualifizierten Fachleuten. 
Für Klubleiter. Bibliothekare 
und andere Kulturschaffende wer­
den systematisch Fortbildungs­
lehrgänge organisiert.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR bietet allen Kultur­
schaffenden ein breites Betäti­
gungsfeld, erweitert die Möglich­
keiten der Klubs und Bibliothe­
ken In der kommunistischen 
Erziehung der Werktätige n. 
In der Beschl eunigung 
des w i s s e n s c h af 11 I c h- 
technlschen Fortschritts. In der 
Gestaltung der Freizeit der 
Werktätigen der Landwirtschaft.

Muchamcdshan RUSTEM0W.
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation 
des Gebietspartelkomitees

Tschlmkent

Burowa mit dem Abzeichen „Beste 
der Volksbildung der Kasachischen 
SSR" gewürdigt.

Georg SCHUSS
Gebiet Zclinograd

Prüfungen 
bestanden

Mein Traum, nach der Absolvie­
rung der Emst Thälmann-Mittel­
schule in Tscheljabinsk eine päda­
gogische Hochschule zu beziehen, 
ist Wirklichkeit geworden. Ich be­
stand die Aufnahmeprüfung an der 
Tschokan-Walichanow-Hochschule in 
Koktschetaw und bin Student der 
Fremdsprachenfakultäf. Das freu! 
mich sehr, und ich werde mich be­
mühen, ein guter Philologe zu wer­
den.

Bevor wir aber ans Studium gin­
gen, bestanden wir noch ein Exa­
men, und zwar auf den Kartolfelfel 
dem im Patensowchos der Hoch­
schule „Priretschenski". Das war kei­
ne leichte „Prüfung", besonders für 
uns, gestrige Absolventen der Mit­
telschule. Aber die Arbeit auf dem 
Felde hat was in sich, und unser 
'Leben im Sowchos — lauter Ro­
mantik! Waren wir doch siebenhun­
dert Studenten!

Und wieviel, wir in zwanzig Ta­
gen geleistet habenl Von rund 
1 000 Hektaren ernteten wir die 
Kartoffeln und beförderten sie in 
die Lagerräume. Wir Jungs waren 
alle als Verlader tätig, die Mädchen 
lasen die Kartoffeln und sackten sic 
ein. Unser Tagessoll beim Verladen

Führendes Kollektiv 
der sowjetischen Bühnenkunst

Dps Moskauer Gorkl- 
Künstlertheater begeht 
sein 80Jährlges ' Ju­
biläum.

Das von K.S. Stani­
slawski und W. I. Nemi- 
rowltsch-Dantsche n k o 
als „künstleriscb-allge- 
melnzugängllch" ge­
gründete Theater wur­
de am 26. Oktober 1898 
eröffnet und lenkte be­
reits durch seine ersten 
Aufführungen die an­
gespannte Aufmerksam­
keit der breitesten 
Schichten demokratisch 
gesinnter Zuschauer auf 
sich.

Auf seiner Bühne leb­
ten die Meisterwerke 
von Shakespeare, Byron 
und Ibsen ein neues 
Leben. Es machte als 
erstes die Welt mit der 
Dramatik von Tsche­
chow. Gorki und Tolstoi 
bekannt

Es war die schöpferi­
sche Werkstatt der gro­
ßen Künstler wie K. Sta­

nislawski. W. Katscha­
low. I. Moskwln, O. 
Knlpper-Tschechowa...

Mehr als zwei Drittel 
des vom Moskauer 
Künstlertheater zurück- 
gclegten Weges fallen In 
die Sowjetperiode. Das 
sind die Jahre seines 
höchsten schöpferischen 
Aufschwungs, des Auf­
blühens der Kunst des 
berühmten Kollektivs

Die wichtigste künstle­
rische Aufgabe des Thea­
ters von heute ist die 
Behauptung der soziali­
stischen Wirklichkeit, 
der neuen moralischen 
Werte, das Aufzeigen 
der seelischen Schönheit 
des Sowjetmenschen.

Interessant und viel­
fältig Ist sein Repertoi­
re. Hier wurden die be­
sten Werke russischer 
und ausländischer Klassi­
ker. Schauspiele talen­
tierter Dramatiker der 
Sowjetunion aufgeführt: 
„Das Glockenspiel des

Kreml" von Pogodin. 
..Der 6 Juli" von Schat­
row. ..Iwanow" von 
Tschechow. „Die Letz­
ten" von Gorki. „Maria 
Stuart" von Schiller, 
..Der blaue Vogel" 
von Maeterlinck. „Die 
Rückverbindung" und 
„Sitzung des Partelko- 
inltees" von Gelman und 
viele andere.

Mit großem Erfolg 
verliefen die Gastspiele 
des Theaters In Ameri­
ka. England. Griechen­
land. Österreich. Japan, 
Ungarn. Bulgarien und 
In vielen anderen Län­
dern.

In don Bildern: Eino 
Szene aus der Aufführung 
„Iwanow". Volkskünstler 
der UdSSR I. Smokfunow- 
ski als Iwanow, J. Kon- 
dralowa als Sascha. Das 
Gebäude des Moskauer 
M.-Gorki - Künstlertheaters 
der UdSSR.

Fotos: TASS

war groß: 100 Tonnen pro Brigade, 
die 15 Mann zählte. Aber wir brach­
ten unsere Leistungen gewöhnlich 
auf 180—195 Tonnen, wir-wetteifer- 
ten um den ersten Platz und schon­
ten uns nicht. So konnte unsere 
Fremdsprachenfakuffät alle anderen 
Fakultäten und auch das Kooperativ­
technikum, das mit uns arbeitete, 
überflügeln.

Alle Studenten und auch unser 
Lehrer Valentin Meier, taten ihr Be­
stes. Wir sind zufrieden, daß wir 
bei der Einbringung der diesjähri­
gen reichen Ernte ernstlich mitma­
chen konnten.

Artur ECK. 
Student des ersten Studienjahrs 
der pädagogischen Hochschule 
in Koktschetaw

Mathilde und ihre Kameraden

Aktiv mitarbeiten
Ich unterhalte mich oft mit Be­

kannten, die auch Leser der Zei­
tung „Freundschaft" sind. Die Äuße 
rungen eines fleißigen Lesers, des 
Rentners Jakob Knaub, möchte ich 
Ihnen zukommen lassen.

Jakob Knaub sagte: „Meiner An­
sicht nach ist die Zeitung .Freund­
schaft* schöner und inhaltlich bes­
ser geworden. Regelmäßig findet 
man Beiträge, die von der fleißigen 
Arbeit der Sowjetmenschen in allen 
Lebensbereichen sprechen. Mir ge­
fallen auch die Erzählungen, Ge­
dichte und Schwänke, die man re­
gelmäßig veröffentlicht. Die Werke 
von Dominik Hollmann und Andreas 
Saks gehen mir besonders zu Her­
zen. Ich wollte, daß diese in Zu­
kunft aktiver an der .Freundschaft' 
mitarbeiten und fordere auch alle 
ehrenamtlichen Korrespondenten 

und Leser dazu auf."
Als ehrenamtlicher Korrespon­

dent schließe ich mich dem Gesag­
ten an.

Johann SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Das Abendmelken Isl zu Ende. 
Mathilde Mehlgraf und die an­
deren Melkerinnen gehen nach 
Hause. Die Jüngeren Mädchen 
eilen lustig plaudernd vorbei, ru­
fen Ihr aber noch einen freund 
liehen Abschiedsgruß zu. Ein 
Junge und zwei Mädchen tren­
nen sich von der Gruppe, beglei­
ten Mathilde ein Stück des We- 
g>. Es sind Ihre Zöglinge Eva

rn. LJuda Exter und Valerl 
Zeiser. Sie haben noch etwas 
auf dem Herzen, das sie mit der 
erfahrenen Melkerin besprechen 
möchten. Ein voller Taftkwagen 
fährt vorbei. Mit Genugtuung 
folgen Ihm die Blicke der Farm­
arbeiter: es Ist die Milch, die 
sie gemolken haben. Das kostet 
sie zwar nicht wenig Mühe, doch 
Ist die Arbeit heute In der Farm 
Im Kolchos „Trud“,Rayon Kant, 
eine Freude.

Als vor Jahren die elektri­
schen Melkanlagen eingeführt 
wurden, fehlten den Frauen die 
Fertigkeiten Im Umgang mit der 
Technik. Da wollten manche von 
Ihnen sogar lieber nach der al­
ten gewohnten Methode — mit 
den Händen melken. Mathilde 
Mehlgraf übernahm damals als 
erste die neuen Anlagen und half 
Ihren Freundinnen, das Maschi­
nenmelken zu meistern. Doch 
nicht allein die Technik sichert 
den Fortschritt. Die gewissenhaf­
te, fürsorgliche Pflege der Tiere 
hält Mathilde nach wie vor als 
die Hauptsache in ihrer Arbeit. 
Das Futter kann wohl reichlich 

(sein, doch füttert man nicht 
rechtzeitig, ist der Trog nicht

sauber und der Trunk nicht 
frisch, wird die Kuh nicht liebe­
voll behandelt, werden die Milch­
erträge kaum steigen. Es sind 
zwar Binsenwahrheiten, doch 
unterläßt es die erfahrene Mel­
kerin nie. die Jungen Tierzüch­
ter im Geiste der hohen Verant­
wortung für ihre Arbeit zu er­
ziehen. So halten es auch Rosa 
Schneider und Maria Paul, die 
Rivalinnen von Mathilde Mehl­
graf Im sozialistischen Wettbe­
werb.

...Nun hat Mathilde Mehlgraf 
Ihr Helm erreicht. Das Haus 
taucht sommers Im Grün der 
Apfelbäume unter. Sie hat diese 
noch zusammen mit Ihrem Mann 
gepflanzt. Die Erinnerung lastet 
schwer auf ihrem Herzen. Vor 
zwei Jahren war er tragisch um­
gekommen. Doch das Unglück 
hat sie nicht gebrochen. Im Kol­
lektiv findet sie ihre feste Stütze. 
Nur mehr Silberfäden sind In in- 
rem blonden Haar zu sehen.

Zu Hause warten die Schüler 
Woldemar und Rosa auf die 
Mutter. Sie kommen In der 
Schule gut mit. Was kann el- 

.ner Mutter mehr Freude berei­
ten? Später geht sie zum Kin­
dergarten. um das Nesthäkchen. 
Marlcchen. abzuholen. Kaum hat 
es die Mama gesehen, läuft es 
ihr entgegen und strahlt über 
das ganze Gesichtchen. Das Lä­
cheln, das nun die Züge der Mut­
ter erhellt, Ist ebenso schön.

Wladimir K1R1JANOW

Kirgisische SSR

„Den Fragen der Freizeitge­
staltung. der kulturellen Betreu­
ung unserer Arbeiter bemühen 
wir uns. gebührende Aufmerk­
samkeit zu schenken", sagt der 
Vorsitzende des Gewerkschafts- 
komltecs des chemischen Werkes 
für technische Gummierzeugnisse 
in Saran. Viktor Rollslng. „Re­
gelmäßig organisieren wir für 
die Chemiker und Bauarbeiter 
unseres Werkes Ausfahrten in 
das Karagandaer Stanislawski- 
Theater. laden die In der Ge­
bietsstadt gastierenden Estraden­
kollektive und Schauspieler zu 
uns ein, veranstalten zusam­
men mit der Abteilung Kultur 
des Stadtvollzugskomitees ver­
schiedene Erholungsabende, Lek- 
torlen und anderes."

„In diesem Jahr", fahrt Vik­
tor Rollslng fort, „haben 
mit der Karagandaer Geblets-

wir

Chemiker hören Musik
Philharmonie einen Vertrag Ober 
die kulturelle Betreuung ge­
schlossen. Man wird bei uns eine 
Vorlesungsreihe über das russi­
sche Volkslied abhalten. Un­
längst fand die erste Beschäfti­
gung im Rahmen dieser Vorle­
sungsreihe statt. Die Chemiker 
und Bauarbeiter konnten sich 
die sehr aufschlußreiche Vorle­
sung der Musikwissenschaftlerin 
aus der Philharmonie Irina Gra­
kowa über das russische Volks­
lied. über seine Rolle im alltäg­
lichen Leben des werktätigen 
Volkes im vorrevolutionären Ruß­
land anhören. Die Lektorin ver­
stand es. sehr zugänglich und un­
gezwungen zu erzählen, die Zu­
hörer waren vollkommen in 1h-

rem Bann. Die Vorlesung wurde 
von Zeit zu Zelt unterbrochen, 
und dann konnten sich die Ver­
sammelten mehrere russische Lie­
der und Romanzen russischer 
Komponisten In der meisterhaf­
ten Ausfühung der Künstler der 
Philharmonie Emilia Kitschlkjan, 
Heinrich Voth und Wladimir Shl- 
gura anhören. Die Zuhörer 
geizten nicht mit Applaus.

Zum Schluß trat mit einigen 
Solonummern der Bajanspieler 
Alexander Hamburg auf. dessen 
hohe künstlerische Meisterschaft 
die Zuhörer 1m Saal vollends 
bezauberte.

Helmut HEIDEBRECHT 
Gebiet Karaganda

Geheimnisse 
der Sonne

ALMA-ATA. (KasTAG). Der 
110-Meter-Fllm. der die Zentral- 
phasc der partiellen Sonnenfin­
sternis vom 2. Oktober des lau­
fenden Jahres festgehalten hat. 
enthält neue Information über 
physikalische Vorgänge auf der 
Sonne. Diesen Film drehte in den 
Bergen des Nordtienschan eine 
Gruppe Moskauer und Alma- 
Ataer Astrophysiker unter der 
Leitung des wissenschaftlichen 
Oberassistenten des Instituts für 
Erdmagnetismus. Ionosphäre und 
Funkwellenverteilung der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR. R. A. Guljajew.

Für die Beobachtungen und 
zXufnahmen benutzten die Wissen­
schaftler den weltgrößten Koro- 

nographen der Konstruktion Pro­
fessor G. M. Nikolskis. Dieses 
Gerät wurde auf der Hochge- 
blrgs-Sonnenstatlon des Astro­
physikalischen Instituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR aufgestellt, 
die bei Alma-Ata 2 890 Meter 
über dem Meeresspiegel liegt.

Die partielle Sonnenfinsternis 
dauerte eine Stunde lang. Dabei 
konnte man eine sehr seltsame 
Erscheinung beobachten: Der er­
ste „Kontakt" des Mondes mit 
der Sonne erfolgte zugleich an 
zwei Punkten um 8 Uhr 27 
Minuten 40 Sekunden Moskauer 
Zelt. Die Höchstphase der Fin­
sternis wurde um 8 Uhr 58 Minu­
ten registriert.

Im Astrophysikalischen Insti­
tut der Republikakademle der 
Wissenschaften teilte man dem 
TASS-Korrespondenten mit. das 
Ziel der geleisteten Arbeit sei 
es. die Querabmessungen und die 
Verteilung der Helligkeit der 
Chromospnärensplkula festzu- 

ellen. So heißen die eigenarti­
gen Bildungen der unteren Son­
nenchromosphäre. Einige ihrer 
Abmessungen sind der Wissen­
schaft vorläufig noch unbekannt. 
Die Aufnahmen der Finsternis 
wurden mit hoher Frequenz vor- 
äenommen, dank diesem betrugen 

le Abstände zwischen den im 
Film festgehaltenen Details auf 
der Sonne nur 25 Kilometer.

Sambokämpfer ringen
Drei Tage lang dauerten die 

Einzel- und Mannschaftsmeister 
schaflssplele der Kasachischen 
SSR 1978 In Sambo Um den 
Meistertitel rangen die Auswah 
len aus 16 Gebieten der Repu­
blik, der Stadt Alma-Ata und der 
Kasachischen Hochschule für 
Körperkultur.

Über die Kämpfe auf der 
Matte läßt sich nach dem Be­
stand der Teilnehmer urteilen 
Von den 180 Sambokämpfern wa­
ren 60 Meister des Sports, die 
anderen — Melsterkandld a t e n 
und Leistungssportler. Wladimir 
Puschnlza aus Alma-Ata Ist Welt­
klassensportler. Die Meister des 
Sports Almas Mussabekow 
(Dshambul) und Saur Nischnlo-

nldse (Alma-Ata) belegten In der 
Landesmeisterschaft Preisplätze 
und gehören zur Landesaüswahl.

In Jeder Gewichtsklasse gaben 
die Meister den Ton und das 
Tempo des Kampfes an,, deshalb 
war es keine leichte Sache, sich 
über diese Barriere ins Finale 
durchzuringen.

Es gab übrigens auch Über­
raschungen. In der Gewichtsklas­
se bis 62 Kilo rangen um den 
Meistertitel 18 Sambo-Kämpfer, 
davon 7 Meister des Sports. Den 
hohen Championstitel holte sich 
Jedoch der Meisterkandidat des 
Sports Challl Abdulin aus der 
Hochschule für Körperkultur, pr 
siegte In fünf Kämpfen gegen 
Meister des Sports. Den zweiten

Platz In dieser Gewichtsklasse 
belegte der Zellnogradcr Meister 
des Sports Nurlan Karmanow, 
A. Mussabekow. Mitglied der 
Landesauswahl, wurde vom Paw­
lodarer Meister des Sports Shu- 
magall Mejramgalljew besiegt 
und mußte sich mit dem zweiten 
Platz in der Gewichtsklasse bis 
52 Kilo abfinden.

In den anderen Gewichtsklas­
sen wurden Republikmeister In 
Sambo die Alma-Ataer Bulat Sa- 
benow, Saur Nlschnlonldse. Wla­
dimir Mamajenko, Juri Adljew, 
Alexander Poljakow, Wladimir 
Puschnlza. Theodor Schuhma­
cher und der Ringer aus Dsham­
bul Nurbai Sharmuchamcdow. 
Bel der Mannschaftswertung 
siegten ebenfalls die Alma-Ataer.

W. PARCHOMENKO

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKan CCP, r, UejinHOrpaji, 
Hom CoBeroB, 7-is araac, «4>poüiiaiua<|)T»

Niederlage einer Strategie 
der Niederträchtigkeit
Die Auslandspresse bespricht

Die Kubanische Presse faßt 
diesen Sieg als Triumph der so­
wjetischen Schule des Schachs 
auf. Die „Granma" schreibt: 
„In dem schwierigen Match 
von Bagulo zeigte der sowjeti­
sche Schachspieler eine eigene 
Spielmanier, die auf Logik und 
auf der Strategie der Einfachheit 
In komplizierten Kombinationen 
beruht."

Die „Juventud Rebeldc" kon­
statiert: „Sein Rivale, der seine 
Heimat verraten hatte, betrieb 
während des Matches eine Ver­
leumdungskampagne gegen die 
Sowjetunion, er erhob absurde 
Proteste und unternahm allerlei 
verantwortungslose Handlungen, 
um den Weltmeister auf jede 
Weise zu diskreditieren. Er scheu­
te dabei nicht vor persönlichen 
Beleidigungen des Jungen so­
wjetischen Großmeisters zurück".

Die Italienische „Unlta" ver­
tritt folgenden Standpunkt: „Der 
Verlauf des Kampfes um die 
Weltmeisterschaft Heß den wah­
ren Wert des jungen Karpow er­
kennen, der mit hocherhobenem 
Haupt ein Duell ausgefochten 
hat. bei dem er zahlreichen 
Schlägen ausgesetzt war. In die­
sen letzten Tagen war In Bagulo 
ein angespannter psychologi­
scher Krieg gegen den Weltmei­
ster Im Gange, vom Rummel um

lebhaft den Sieg von Weltmeister Anatoli Karpow in Bagulo
das „berühmte" Glas Kefir bis 
zu dem Lärm, der In der Straße 
neben seinem Hotel erzeugt wur­
de, um seine Ruhe zu stören."

Eine der größten Italienischen 
Zeitungen, „Corrlere della Sera", 
schreibt: „Das war das bisher 
längste, ereignisreichste und an­
gespannteste Match. Die Atmo­
sphäre war außerordentlich ge­
laden. das Wichtigste Ist aber, 
daß Kortschnoi am Schachbrett 
verloren hat".

Die Bratislavaer „Smena" be­
merkt: „Ungeachtet der dramati­
schen Wende Im Kampf um die 
Schachkrone der Welt bewies 
der sowjetische Großmeister Ana­
toll Karpow Im kritischen Augen­
blick Konzentrlerthelt. Willen 
und den festen Entschluß, den 
Sieg zu erringen. Anatoll hat 
bekräftigt, daß er ein würdiger 
Fortsetzer der ruhmreichen Tra­
ditionen der sowjetischen Schach­
schule ist. Sein Spiel in der 
entscheidenden 32. Partie wird 
ohne Zweifel in die Lehrbücher 
für Schachstrategie eingehen".

Der Kommentator stellt fest: 
„Man kann nicht umhin darauf 
zu verweisen, daß sich Karpow, 
der bereits vor diesem Match 
Weltmeister war. niemals ab- 
gckapselt hat. seine aktive Tä­
tigkeit nicht clnstellte und stän-

dig an internationalen Turnieren 
teil nahm".

" Die „Humanlte" schreibt: 
„Karpow behält nach drei Mona­
ten erbitterten Kampfes den 
Weltmeistertitel bei". Die gleiche 
Zeitung betont: „Anatoli Karpow 
ging aus dem Nervenkrieg als 
Sieger hervor."

„Der schwierigste Kampf en­
dete mit dem Sieg von Kar- 
Gw" — unter dieser Überschrift

richtet die finnische Zeitung 
„Tledonantafa" über den in Ba- 
guio zu Ende gegangenen Wett­
kampf. Die Zeitung kritisiert den 
Herausforderer für dessen unan­
ständiges Verhalten während des 
Matches sowie die in diesem Zu­
sammenhang entfessellte Ver­
leumdungskampagne. Das Blatt 
stellt fest: „Man möchte hoffen, 
daß das Match In Bagulo für die­
jenigen westlichen Schachkreise, 
die innerhalb dieses ganzen Jahr­
zehnts versuchten, das Schach als 
ein Mittel für antisowjetische 
Spekulationen zu benutzen, eine 
gute Lehre sein wird."

Die ungarischen Zeitungen 
verweisen darauf, daß der Sieg 
des sowjetischen Großmeisters 
zu recht verdient Ist. „Nepsport" 
betont, daß Karpow sich bei dem 
Match durch Kaltblütigkeit aus­
zeichnete und daß er In vielen

Partien einen Umbruch des 
Spiels zu seinen Gunsten herbei­
führen konnte und diesen ange­
spannten Nervenkampf in Ehren 
bestanden hat. In den entschei­
denden Phasen des Matches, als 
dies erforderlich war. ge­
lang es Ihm. sein Spiel wesent­
lich zu verstärken.

Der Herausforderer habe den 
angespannten Kampf nicht be­
standen. betont eine un­
garische Zeitung, die „Magyar 
Hlrlap". Die Zeitung „Magyar 
Nemzet" stellt fest, daß der He­
rausforderer einen schmutzigen 
psychologischen Krieg gegen den 
Weltmeister führte. Mit seinen 
Erklärungen und Protesten hätte 
er wiederholt den Hauptschieds­
richter des Matches. Lothar 
Schmid, in eine schwere Lage 
gebracht.

Die BRD-Zeltungen berichteten 
über die abschließende Partie 
des Matches um die Weltmeister­
schaft In Bagulo unter auffallen­
den Überschriften. Die „Rheini­
sche Post" schreibt- „A. Karpow 
machte alle Hoffnungen des He­
rausforderers auf den Titel des 
stärksten Schachspielers der 
Welt zunichte." Der „Kölner 
Stadtanzeiger" betont: „Der 27- 
Jährige Anatoli Karpow erzwang 
den entscheidenden Sieg und 
blieb Weltmeister"

Die USA-Zcltung „Daily 
World "schreibt: „Karpow be­
hält den Weltmeistertitel und er 
ist der stärkste Schachspieler 
unseres Planeten.“ (TASS)
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